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Wachsen - er Ausruhr m PalWna
5 der Angriffe aus britische StrettkrSsie / Araber stürmen englisches Waffenlager

7 erhalte « ständig Znzng
lvrnktderledt unsere » Vertreter » in ktonil

T Rom, 9. Januar.
Während General Waoell wegen seiner Ver¬

luste vor Bardia ans dem Nahen Osten Verstär¬
kungen heranzieht und namentlich Palästina
oo» britischen Truppen entblöße » muh , erhalten
di« arabische« Aufständischen immer neuen Zu¬
zug. Die Grenzen Palästinas werden fortge¬
setzt von Gruppen gutbewaffneterAraber über¬
schritten, die sich dem Aufstande anschliehe «.
Londons Kontrolle über Palästina beschränkt
sich heute ans die Herrschaft über einige z«
Stützpunkte« ausgebautr Städte «nd einige

<Von unserem » Vertreter in StoeirkolrM

Tk Stockholm, 9. Januar.
Dt« englischen Produktionsschwierigkeiten

als Folge von Luft - und Seekrieg haben Chur¬
chill — wie wir bereits kurz berichteten — zu
«iner neuen Umorganisation in seinem Kabi¬
nett veranlaht , die zur Abhalsterung des La-
bonrpolitikers Ereenwood aus seiner bisherigen
Stellung als verantwortlicher Minister für die
Oberleitung der gesamten Produktionsfrage«
führten . Ereenwood erhält als neues „Ar¬
beitsgebiet" die Fragen des Wiederaufbaues
nud anderer theoretischer Probleme, die sich
»ach dem Kriege ergeben könnten . An Ereen-
woods Stelle ist ein Ausschuh für Kriegspro¬
duktion gebildet worden , der aus Marine¬
minister Alexander, dem Flugzeugminister
Lord Beaverbrook, Arbcitsminister Be-
» i n und Vcrsorgungsminister Duncan
besteht.

Der Eindruck , dah es sich hier um eine Not¬
maßnahme handelt , die durch die Zerstörung
großer Teile der englischen Wirtschaft und Ver¬
sorgung sowie den Zwang zu überhasteten Aus-
hllfeaktionen veranlaßt worden ist , wird be-
statigt durch die gleichzeitige Einsetzung eines
. .Exekutivausschusses fllrJmport c" ,
den Churchill in seinem Kabinett eingerichtet
hat , „ um die ganzen Fragen der Einfuhr in
Einklang zu bringen mit der Politik des
Krregskabinetts.

" Besonders in der Paarung
dieser beiden Maßnahmen liegt ein kaum noch

Australisches Schiss versenkt
<Voo unserem V »;Mreter in 8tocki »«lm>

T Stockholm. 9. Januar
Die australischen Flottenverbände geben die

Versenkung eines noch ungenannten großen
Schisses durch einen feindlichen Hilfskreuzerrn der Südsee bekannt. Es wird mitget'eilt , daß
sieben Europäer getötet worden seien . 67 wei¬
tere Europäer seien vermißt und vermutlich in
Gefangenschaft.

Bitteres Eingeständnis
O Stockholm, 9. Januar.

Wie empfindlich England die deutsche Eegen-
blockade zu spüren bekommt , geht aus einer
Warnung des britischen Ernährungsministers
Woolton hervor, der nach Associated Preh er¬
klärte. er könne „die Erzeugnisse der Welt nicht
mehr bis vor die Tür des Jnselreiches brin¬
gen . Woolton fordert darum die Engländer«ringend auf, sich mit dem zu begnügen, was
»re ^ nsel selbst erzeuge . Die Einfuhren gingen"uf ein „Minimum " zurück. Zum ersten Male
A den 17 Kriegsmonaten hätten in der lehren
Woche die Extraflcischrationen nicht verteilt
werden können.

strategische Strahen. Auf dem flachen Lande
herrschen die Nationalisten uneingeschränkt . Die
Verstärkungen , die sie ständig durch Gesinnungs¬
genossen ans den anderen arabischen Ländern
erhalten , äußern sich in einer Zunahme der An¬
griffe auf britische Streitkräste und namentlich
auf militärische Transporte.

In der nächsten Umgebung von Jerusalem
fuhren nachts zwei britische Militärlastwagen
auf Landminen und flogen in die Luft.
Zwei englische Soldaten wurden dabei schwer
verletzt, einer getötet. Unweit von Jaffa er¬
eignete sich ein ähnlicher Anschlag , wobei ein

verhülltes Eingeständnis vor, daß die englische
Kriegsproduttion in immer höherem Maße
eine Frage der Zukunft geworden ist. Vergeb¬
lich sagt ein Kommunique, das zur Begründung
dieser Veränderungen verbreitet wurde : „Man
hofft, daß als Folge aus diesen Anordnungen
die in Kriegszeiten sehr komplizierten Regie-
rungsfunktionen in einen einfacheren Rahmen
gebracht werden können , so daß es möglich sein
wird , die Zahl der Unterausschüssezu verrin¬
gern und ebenso Zeit einzusparen für ihre Be¬
ratungen . damit eine schnellere und bestimmtere

(vradtderiobt unseres Vertreter » In koin»

M Rom, 9. Januar.
Noch in diesem Monat wird Italien eine

neue U -Bootklasse , deren Einheiten nach italie¬
nischen Admirälen benannt sind , vollständig in
Dienst gestellt haben.

' Damit wird die Gesamt-
tonnage der italienischen U - Bootflotte trotz der
erlittenen Verluste am 1 . Februar höher
sein als bei Kriegseintritt. Diese
bedeutsame Tatsache teilte der italienische
Kriegsberichter Crepas, der als einziger
italienischer Journalist dauernd auf U - Booten
Dienst tut , in einem Vortrag in Turin mit.
Crepas wies im weiteren Verlauf seiner Aus¬
führungen darauf hin, daß Italien . Deutschland
und Japan einen nie versiegenden Zustrom zur
U-Bootwaffe aufweisen, während England »nd
Frankreich in den Krieg nur aus dem Grunde
mit unterlegenen U -Vootwaffen eintreten muß¬
ten, weil ihnen das Menschenmaterial oazu
fehle.

Mraktberiekt unseres Vertreters in 6enk>
W Genf, 9. Januar.

Die neutralen Berichterstatter in London
geben sich alle erdenkliche Mühe, die englische
Zensur zu überlisten, um der Oeffentlichkcit
ein einigermaßen objektives Bild der Lage in
London zu übermitteln Sie erwarten dabei
offenbar, daß der Leser zwischen den Zeilen
das lieft, was die Zensur zu sagen verbietet.
So versucht der United- Preß -Vertreter die
Stimmung in London anzudeuten durch eine
Schilderung der Wandlung , die die Plakate
der amtlichen Propaganda erfahren haben.
Lange Zeit hindurch waren diese Plakate Aus¬
rufe . die den Vorübergehenden zuriefen : „lln-

Lastwagen vollkommen zerstört, mehrere andere
schwer beschädigt wurden. In beiden Fällen ge¬
lang es den Arabern , zu fliehen und reiche Beute
an Waffen und Munition mitzuführen.

Die gegenwärtige Aktivität der Nationalisten
zielt offenbar vor allem darauf ab, ihre Waf¬
fen - und Munitionsbestände zu vergröbern. So
wurde südlich des Sees von Genezareth ein eng¬
lisches Waffenlager von Arabern gestürmt. Es
kam zu einem Gefecht , bei dem zahlreiche eng¬
lische Soldaten durch Gewehrschüsse getötet
wurden.

Verhandlungsweise ermöglicht wird und gleich¬
zeitig die verfassungsmäßige Verantwortung
der Minister gegenüber der Krone und dem
Parlament aufrechterhalten wird .

"
Der ganze Schwulst dieser Phrasen enthält

als Kern lediglich die Tatsache , die nach Mög¬
lichkeit verborgen werden soll , dah England
dem Zwang gegeniiberfteht, Hals über Kopf
eine vergröberte Einfuhr aus allen Gebieten
zu bewerkstelligen, damit die durch deutsche
Bomben und Torpedos verursachten Ausfälle
irgendwie wettgemacht werden können.

lieber den Einsatz italienischer U -Boote
gegen die englischen Seezufuhren im Atlan¬
tik bis Island und Grönland macht das ita¬
lienische Regierungsorgan „ Eiornale d ' Jtalia"
aufschlußreiche Angaben. Es handelt sich um
mehr als zehn Boote, die sämtlich die Enge
von Gibraltar durchfuhren, obwohl die Eng¬
länder ihre Wachtätigkeit verdoppelten und bei
dem geringsten Anlaß Hunderte von Wasser¬
bomben geworfen hatten . Bisher ist es den
Engländern jedoch nicht gelungen, auch nur
einziges italienisches U -Boot auf der Durch¬
fahrt zum Atlantik zu finden. Die Boote ver¬
nichteten bis jetzt nach Angabe der römischen
Zeitung über Ui<>060 Tonnen englischen oder
im englischen Sold fahrenden Schiffsraums
und beschädigten zahlreiche englische Schiffe
schwer . Befehlsgemäß und operativ sind diese
Boote dem italienischen Kommando unterstellt.
Die Verteilung der Operationszonen geschieht
im engsten Einvernehmen mit der deutschen
Flottenführung im Rahmen des Gcsamtkriegs-
planes der Achse.

sere Freiheit ist in Gefahr, verteidigt sie mit
all Eurer Kraft !" Mit solchen und ähnlichen
verlogenen Hetzphrasen sollte ' eine angriffs¬
lustige Stimmung erzeugt werden. Daneben
gab es noch Aufstellungen über aufqerufene
Truppenteile.

„ Seitdem die Schlacht um London in die
vorderste Linie gerückt ist" , so heißt es in ^em
amerikanischen Bericht, „ist eine ganz neue
Art von Plakaten in Erscheinung getreten".
So könne man jetzt beispielsweise lesen , wo
Gummipfropfen zur Verstopfung der Ohren er¬
hältlich sind . Tausende dieser Pfropfen seien
kostenlos ausgegeben worden, um den Lon-
donern einigen Schutz vor dem betäubender^

KamptbereRter je
Von VVolkclieter von langen- Korn

Fz Die im italienischen Wehrmachtberichter¬
folgte Bekanntgabe vom Fall Vardias ist vom
italienischen Volk in fester Haltung und dem
Bewußtsein ausgenommen worden, daß jeder
Krieg Wechselfälle bringt , die Entscheidung aber
durch den Siegeswillen , die Opferbereitschaft
und die Zähigkeit eines gegen alle Wechselfälle
gepanzerten Volkes erzwungen . wird. Weit
davon entfernt, durch Mißerfolge lokalen
Charakters entmutigt zu sein , leben Italien,
seine Wehrmacht und seine innere Front heute
mehr denn je dem Gedanken , alles einzusetzen,
um den Endsieg zu erringen.

Der Fall Bardias hat Italiens Härte noch
gesteigert. Gegenüber der unabreißbaren Kette
von Siegen der Achse zu Lande, zur Luft und
zur See gegen England bedeutet der örtliche
Erfolg der Engländer bei Bardia nichts. Im
italienischen Volk ist das Bewußtsein lebendig,
daß es den Engländer auf einen Prestige-
erfolg ankam, um die zahlreichen Löcher im
Ansehen Großbritanniens im Urteil ober¬
flächlicher Beobachter auf billige Weise zu
flicken. Einer überwältigenden Menge von
Italienern war bis zum Dezember 1010 der
Name Bardia kaum bekannt, woraus sich er¬
gibt, daß dieses Dorf im äußersten Zipfel der
Ost - Cyrenaika in der Volksvorstellung niemals
einen einigermaßen militärischen oder politi¬
schen Platz einnehmen konnte.

Englands Propagandajubel über den „Sieg
von Bardia " läßt Italien kalt in der Gewiß¬
heit, daß diese Schlappe in kurzer Frist
getilgt sein wird. Der Grund zu dieser
Üeberzeugung in den italienischen Massen
gründet sich nicht auf einem billigen Optimis¬
mus — die Lage der Streitkräfte Grazianis in
den vorgeschobenen Linien bei Tobruk und
Derna wird in Italien nüchtern beurteilt —
sondern auf 'den auch vom Feinde selbst aner¬
kannten Mut , die Hingabe und die
Zähigkeit, die die italienischen Truppen
in Bardia bewiesen , so daß man nicht zu Un¬
recht von Bardia als dem Denkmal der Hingabe
des italienischen Soldaten unter dem Faschis¬
mus sprechen kann.

Wie von italienischer Seite ausgcfllhrt wurde,
erklärt sich die rückläufige Bewegung der Era-
ziani-Truppen und der Fall Bardias aus der
starken Ueberlegenheit der englischen
Nil-Armee hinsichtlich der Panzerwaffe, der
motorisierten Verbände und der Flotte . An
Tapferkeit stand der italienische' Soldat in den
oft fünfzig Stunden ununterbrochen dauernden
Wüstenkämpfendem Gegner nicht nach , sondern
üb er traf ihn. Das italienische Volk hat
die Ungleichheit in diesen Kampfhandlungen in
Nordafrika auf die kurze Formel gebracht , daß
Mut , Hingabe und Todesverachtung des Sol¬
daten gegen eine Udberzahl von Panzern , mo¬
torisierter Artillerie und schließlich auch
Flottenverbänden wenig ausrichten können . Dar¬
über hinaus aber ist anhand der letzten Mit¬
teilungen auch von englischer Seite dem Mann
auf der Straße in Italien klar geworden, daß
zur Erringung dieses Prcstigeerfolgcs England
größte Kräfte seines Weltreiches, ja der
Insel s e l b st in der Nil -Armee zusammen¬
schloß. Wenn dementsprechend das materielle
Uebergewicht in diesem Fall auf englischerSeite lag, dann zeigten die italienischen Solda¬
ten gemäß dem italienischen Volksurteil eine
anerkannte ideelle und moralische lleberlcgcn-
heit, die sie in Sidi el Varani wie in Bardia
auf verlorenem Posten bis zur letzten Patrone
ausharren ließ.

In diesem Sinne , wird Bardia nicht als
Schlappe in die Geschichte Italiens eingchen,

unerträglichen Lärm des Flakfeuers und der
Bombenexplostonenzu gewähren. Ein anderer
Anschlag teile mit , daß sich die Anwohner zurlokalen Verteilungsstätte zu beaeben hätten,
um Rauchfilter für ihre Gasmasken in
Empfang zu nehmen. Anstelle von Hetzauf¬
rufen mit Phrasen , die billige Sieqesvorstel-
lungen vermitteln sollen , ist die Sorge um
das nackte Dasein getreten, statt der
Propaganda für den „Marsch über den Rhein"
und den „ Einzug in Berlin " begnüqt man sich
jetzt damit, Gummipfropfen für die Ohren zu
empfehlen.

' "

„

'

aus Englands WirischaslSnöle
Sie Bedeutung -er Rotmaßnahmen Churchills - Der Schrei nach vermehrter Einfuhr

Raitens U-Bootwaffe verstärkt
Mehr als zehn Boote versenken im Atlantik über Iva ono Tonnen

Sorge um dis ealkte Dasein
Summipsropsen statt Siegesyhrasen- Londons harte Wirklichkeit



Präsident Roosevelt dleidi unsachlich
Eine Kongreßbotfchaft voller Gehässigkeiten gegenüber den autoritären Staaten

sondern als das Zeugnis der ideellen
Stärke des f a s ch i st i s ch e n 'S o l d a t c n,
der in einem unglücklichen Treffen auch dann
noch aushielt , kämpfte und starb , wenn rein
militärische Gesichtspunkte diese Opfer mög¬
licherweise nicht verlangten . Was aber die in
den nordafrikanischen Kämpfen erlittenen Ver¬
luste anbelangt , so weiß das italienische Volk,
dasi seine große Volkskraft einmal umstandene
Lücke" schnell schlicht , wenn bisher von sieben
Millionen ausgebildeter Soldaten und Reser¬
visten Italiens nur der siebente

' Teil eingesetzt
wurde . In diesem Sinne ist die feierliche Er¬
klärung des italienischen Ministerrates an die
Nation am Tage der Bekanntgabe des Falles
von Vardia zu verstehen , datz sich ganz Italien
in Bewunderung vor der heroischen Haltung
seiner Kämpfer in Nordasrika neigt , und dag
über alle Wechselsälle die unverbrüchliche Treue
Italiens zur Achse und der unerschütterliche
Kampfwille bis zum Endsieg die Garanten für
die siegreiche Zukunft und damit auch die Voll¬
strecker des Willens der Toten von Bardia sind.

Ritterkreuze für weitere Offiziere
O Berlin, 8. Januar.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers des Heeres , Eeneralfeldmarschall von
Brauchitsch , folgenden Offizieren das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen : Ober¬
leutnant Bopp, Kompanieführer in einem
Infanterie -Regiment ; Oberleutnant Spind-
ler, Zugführer in einem Infanterie -Regiment.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers des Heeres , Eeneralfeldmarschall von
Brauchitsch , nachträglich das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen an Leutnant Dan¬
zer, Zugführer in einem Panzer -Pionier-
Bataillon.

lieber rov ovo Erwerbslose
O Stockholm, 9. Januar.

England , das sich anmatzt , der Neuordner
Europas werden zu wollen , kann nicht einmal
in seinem eigenen Lande Ordnung schaffen . Wie
Reuter bekanntgibt , betrug die Arbeitslosen¬
ziffer am 9. Dezember vorigen Jahres immer
noch 705 279 . Wenn Reuter schon eine so große
Zahl angibt , wie hoch mag sie dann in Wirklich¬
keit sein!

USA . Botschafter Winant für London?
( Von unserem Verlreie » >>> riloekNoIn»

D Stockholm, 9. Januar.
Zum endgültigen amerikanischen Botschafter

in London soll einer Meldung des Skandinavi¬
schen Telegrammbllros aus Washington zufolge
oer frühere Direktor des Internationalen Ar¬
beitsamts in Genf , John Winant , ernannt
werden . Die jetzige Reise des Rooseveltschen
Sonderbeauftragten Hopkins nach London soll,
wie sich Reuter aus Neunork kabeln läßt , in
erster Linie der Einholung von Informationen
über die weiteren Absichten Churchills gelten.

Oberste Moduktionsbehörbe tn USA.
O Washington, 9. Januar

Roosevelt gab die endgültige Organisation
einer Produktionsbehörde für Rüstungszwecke
bekannt , die aus Knudson als Generaldirektor,
dem Arbeiterführer Hillmann als Vizedirektor
und den beiden Ministern für Heer und Ma¬
rine besteht . Die neue Behörde soll die Ober¬
leitung für die Beschaffung von Rüstungs-
material haben und über alle Fragen , die die
Beschaffung von Rohstoffen , Fabrikneuanlagen,
Einstellung von Personal , Uebernahme wider¬
spenstiger Fabriken in den Regierungsbetricb'
usw . betreffen , endgültig entscheiden.

Rat der Silvanitat
o Madrid, 9. Januar.

Der spanische Staatsanzeiger veröffentlicht
eine Verordnung des spanischen Außenministers
über die Zusammensetzung des neugeschaffenen
Rares der Hispanität . Die Aufgabe dieses
Rates besteht darin , die gemeinsamen geistigen
und materiellen Bedingungen der spanischen
Stammesgemeinschaft zu schaffen und darüber
zu entscheiden . Der Rat wird aus den bedeu¬
tendsten Persönlichkeiten der hispanischen Welt
auf intellektuellem , finanziellem , politischem
und wirtschaftlichem Gebiet gebildet . Die Ver¬
ordnung regelt dann im einzelnen die personelle
Zusammensetzung des Rates bis zu seiner end¬
gültigen Gestaltung als überstaatlicher Orga¬
nismus auf gemeinsamen Beschluß zwischen
Spanien und den hispano -amerikanischen Staa¬
ten . Der Rat der Hispanität hat seinen Sitz
in Madrid . Später wird der hispano -ameri - ,
konische Zweig des Rates seinen Sitz in einer
amerikanischen Stadt bestimmen.

Drei Gewaltverbrecher bingerlchtet
o Berlin. 9. Januar

Am 8. Januar ist der am 23. November
1922 geborene Alfons Herzk « aus
Dt . Krone hingerichtet worden , den das
Sondergericht Schneidcmühl als Gewaltver¬
brecher zum Tode und Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt hat.
Hcrzke hat seine Mutter erschlagen , die ihm
wegen seines liederlichen Lebenswandels Vor¬
haltungen machte.

Ferner wurde am 8. Januar der am 18.
April 1913 geborene Urclaw Fabic-
zewski hingerichtet , den das Sondergcricht
rn Frankfurt/Oder als Gewaltverbrecher zum
Tode verurteilt hat . . Fabiczewski , ein Volks¬
pole , hat sich in schwerster Weise an einem
vierzehnjährigen deutschen Jungen vergangen.

Außerdem ist am 8. Januar 1941 der 28-
jährige Josef Kloucek aus Mrzky in Böh¬
men hingerichtet worden , den das Sonder¬
gericht Kiel wegen Raubmordes als Gewalt¬
verbrecher unter Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebenszeit zum Tode verurteilt
hat . Kloucek , ein vielfach vorbestrafter , dem
Trunk ergebener Mensch , hat seinen Arbeits¬
kameraden ermordet und beraubt.

O Berlin, 9. Januar.
Die unsachliche ; ja haßerfüllte Einstel¬

lung des Präsidenten der Vereinigten Staaten
gegenüber den autoritären Staaten ist bekannt.
Sie hat sich i : Worten und Taten kundgetan,
zuletzt am Schluß des abgelaufenen Jahres in
jener vonLllge undVcrdrehung strotzenden „Plau¬
derei am Kamin "

, die dem amerikanischen Volk
bange machen sollte vor einer angeblichen Be¬
drohung über den Ozean . Die gleichen unwahr-
haftigrn und herausfordernden Vorwürfe wie¬
derholte Roosevelt nun in einer Botschaft zur
Eröffnung des 77. Kongresses.

Sachlich bringt diese Botschaft absolut nichts
Neues . Man kann nur feststellen , daß die Ar-

o Berlin, 8. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Mittwoch bekannt:

Bei einem Vorstoß gegen die englische Oft-
küste griff ein Schnellboot vor der Themse-
Mündung einen durch Zerstörer stark gesicherten
feindlichen Eeleitzug an und versenkte ein Han¬
delsschiff von 2509 VRT.

Die Luftwaffe setzte auch gestern bei ungün¬
stigem Wetter ihre Angriffe aus London fort.
Kleine Kampsfliegereinheiten belegten im
Laufe des ganzen Tages die britische Hauptstadt
wirkungsvoll mit Brand - und Spreng¬
bomben. Einzelne Flugzeuge griffen ferner

O Rom, 8 . Januar.
Der italienische Wehrmachtbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

In der Cyrenaika Streifen - und Artillerie¬
tätigkeit zwischen Bardia nnd Tobruk.

Unsere Torpedoflugzeuge haben einen feind¬
lichen Zerstörer bei Sollum torpediert.

Jagd - und Kampfflieger haben feindliche
motorisierte Einheiten mit Maschinengewrhr-
seuer und Sprengbomben belegt.

Die feindliche Luftwaffe hat zahlreiche Ein¬
flüge auf verschieden « Oertlichkeiten der Cyre¬
naika und auf die Wohnviertel von Tripolis
durchgesiihrt , wo es vier Tote und etwa zehn
Verwundete gab . Ein feindliches Flugzeug
wurde von einem unserer Jäger im Kampf ab-
geschossen.

gumentation einen vielleicht noch größeren
Mangel an Objektivität verrät . Eingangs
wiederholt Roosevelt die Behauptung , daß „ die
amerikanische Sicherheit zu keiner früheren Zeit
so ernstlich von außen bedroht war wie heute"
— womit diese absurde Behauptung , die bereits
als bösartige Entstellung und gehässige Unter¬
stellung bloßgestellt ist , um nichts glaubhafter
wird . Er mutz sogar zugeben : „ Selbst wenn die
britische Marine nicht existiere , ist es unwahr¬
scheinlich , datz irgendein Feind , dumm genug ist,
uns anzugreifen " — . Aber für Roosevelt ist es
ja gleichgültig , wie es um den Wirklichkeits¬
wert seiner Behauptungen bestellt ist. Er be¬
treibt planmäßig die Vergiftung
der Beziehungen zwischen USA . und
den autoritären Staaten, wobei es
ihm nicht darauf ankommt , die Wahrheit auf

Flugplätze , Bahnanlagen sowie kriegswichtige
Industriebetriebe in Süd - und Mittelengland
erfolgreich an . Sie beschossen dabei auf meh¬
reren Flugplätzen zahlreiche abgestellte Flugzeuge
im Tiefflug mit Bordwaffen . Weiter wurde
eine chemische Fabrik schwer getroffen.

Ein Kampfflugzeug der bewaffneten Aufklä¬
rung griff in der mittleren Nordsee nördlich
Ereat -Parmouth eine britische Minrn-
suchflottille an und erzielte auf einem der
Räumboote mehrere Volltreffer . Das Schiss
blieb brennend und in sinkendem Zustande
liegen.

Ein feindliches Flugzeug wurde im Lustkamps
bei Dover abgeschossen.

An der griechischen Front Aktionen lokalen
Charakters , in deren Verlaus wir dem Feind
starke Verluste zufügten und seine Angrisfsver-
suche aus unsere vorgeschobenen Stellungen ab-
wicscn.

Englische Flugzeuge haben wiederholt , ohne
Opfer zu verursachen , unsere Sanitäts-
sormationen bombardiert . Drei feindliche
Flugzeuge wurden brennend zum Absturz ge¬
bracht.

Unsere Flottencinheiten haben mit sichtlichem
Erfolg Oertlichkeiten und Fahrstraßen längs
der feindlichen Küste beschossen.

In Ostasrika ist der Versuch der feind¬
lichen Luftwaffe , eine unserer Ortschaften in
Eritrea zu bombardieren , durch das sofortige
Eingreifen unserer Jagdflieger zum Scheitern
gebracht worden.

den Kopf zu stellen . Sein Vorwurf der Welt»
beherrschungspläne — wo fände er mehr Berech¬
tigung als in der durch Jahrhunderte hindurch
betriebenen Raubpolitik des von Roosevelt jetzt
so eifrig protegierten England ? Und woraus
könnte man größere und näherliegende Befürch¬
tungen für eine „Beherrschung " ableiten als
aus dem gegenwärtigen Streben der USA ., sich
in Südamerika Stützpunkte zu sichern?

„Wir brauchen die Unvollkommenheiten des
Friedens von Versailles nicht übermäßig zu be¬
tonen . Wir brauchen nicht herumzureiten auf
dem Unvermögen der Demokratien , mit den
Problemen des Wicderausbaues der Welt fertig
zu werden ". Trotz dieser verblüffenden Einge¬
ständnisse hält sich Roosevelt aber für berechtigt,
das amerikanische iVolk einzusvanncn in « ine
uferlose Unterstützungspolitik für jenes England,
das den Krieg an Deutschland erklärte , um den
Zustand des Versailler Systems ausrechtzuerhal-
ten , der ihm die Grundlage bot für seine Ve-
vormundungsansprüche . Und trotzdem will er
die „ demokratische Art zu leben " schützen.

Die Geschichte wird über die Ungereimtheiten
und persönlichen Haßgefühle dieses Präsidenten
hinweggehen , und die deutschen Waffen weroen
durch die Niederringung Englands den Weg
ebnen zum normalen Zusammenleben der Völker.

Spendet Bücher für die Wehrmacht
O Berlin, 9 . Januar.

Reichsleiter Alfred Rosenberg erläßt folgen¬
den Aufruf:

Das Ergebnis der ersten Bllchersammlung
der NSDAP , für die deutsche Wehrmacht hat
alle Erwartungen übertroffen,
lieber zehn Millionen Bücher wurden gesam¬
melt . Nach durchgesührter Auslese konnten
über 10 000 Büchereien unseren Soldaten ins
Feld geschickt werden . Dieses Ergebnis ist ein
beredtes Zeugnis der deutschen Opferbereitschaft.
Die Gemeinschaft der Heimat stellte sich hiermit
geschlossen hinter die Kameradschaft der Zront.
Ich danke allen Spendern sowie allen , die für
die Durchführung der Sammlung ihre Kraft
zur Verfügung gestellt haben : den Schulungs¬
ämtern , der NZV . und allen Gliederungen
der Partei.

Nun stehen wir im zweiten Kriegswinter.
Wieder gelangen an uns von allen Teilen der
Front Wünsche nach neuem Lesestoff . Darum
richte ich den Appell an alle Volksgenossen , an
die Verlagsanstalten und Buchhandlungen in
allen Gauen Erotzdeutschlands , wiederum Bücher
für die Soldaten zur Verfügung zu stellen . Mit
Zustimmung des Stellvertreters des Führers
wird diese Büchersammlung als ständige Ein¬
richtung für die Dauer des Krieges durchae-
fllhrt . In allen Gauen nehmen Sammelstellen
laufend Spenden entgegen.

Die Sammlung erfolgt wiederum durch die
Block- und Zellenleiter sowie durch die Ange¬
hörigen der Gliederungen und der NSV.

gez. : Alfred Rosenberg.

O Auf Einladung und in Anwesenheit von
Reichsminister Dr . Goebbels gab das rumäni¬
sche Staatsorchester aus Bukarest aus seiner
Deutschlandreise ein Konzert in der Berliner
Philharmonie.

O Der Duce weilte zwei Stunden lang in
-einem Militärlazarett Roms , wo er bei seinem
Rundgang von den Verwundeten begeistert
empfangen wurde.

O Nach einem aus London eingetroffenen
Bericht hat das englische Ernährungsministe¬
rium in größter Eile mit der Regierung des
irischen Freistaates Besprechungen eingeleitet,
um von dort größere Fleischmcngen zu erhal¬
ten Die englischen Fleischreserven , die immer
nur für einige Wochen zur Ernährung der
Massen ausreichten , seien zur Zeit fast voll¬
ständig erschöpft.

M Nach einer amtlichen Londoner Meldung
ist das zentrale Verwaltungs - und Sendege-
bäude des englischen Rundfunks zweimal durch
Bomben getroffen worden.

O 2n Kapstadt wurde eine Anzahl griechi¬
scher Seeleute vor Gericht gestellt , weil sie den
Dienst auf Handelsschiffen , die nach England
abgehen sollten , verweigerten . Selbst die außer¬
ordentlich hohe Heuer von 1600 Schillingen
monatlich erschien ihnen für diese Todesfahrt
bei weitem zu niedrig.

T Im Rahmen einer grotzangelegten Ak¬
tion der rumänischen Kriminalpolizei wurden
nachts in ganz Rumänien bei sämtlichen Frei¬
maurern Haussuchungen vorgenommen und
hierbei alle freimaurerischen Dokumente , Schrif¬
ten und Geräte beschlagnahmt.

W Der amerikanische Admiral Leahy be¬
tonte in Vichy vor amerikanischen Pressever¬
tretern . er sei nicht mit einer Sondermission
betraut worden , sondern nach Vichy als ordent¬
licher Botschafter gekommen , der die regulären
Geschäfte eines diplomatischen Vertreters
erledige.

O Nach Mitteilung des paraguayischen In¬
nenministeriums ist ein Komplott von Mitglie¬
dern der Colorado -Partei unter Führung eines
ehemaligen Obersten gescheitert . Weiter heißt
es , daß die Regierung Herr der Lage sei und im
ganzen Lande Ruhe herrsche.

O Dreitausend Arbeiter der Straßenbahn¬
gesellschaft in der internationalen Niederlassung
Schanghais legten wesen Lohndifserenzen die
Arbeit nieder . Der S ' eik droht auf andere
Verkehrsqesellschaften so sie auf die Post und
ausländische Telegraphengesellschaften überzu¬
greifen.

O Der wegen seiner Propaganda für den
..zivilen Ungehorsam " kürzlich verhaftete Prä¬
sident der indischen Kongreßpartei Maulana
Karlam Azaö wurde zu achtzehn Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Abenteuerliche Aucht durch den Busch
Abgeschossen und verwundet -

MraktderlcNI uimer «"- V,>" , m- , >- in Nom.

ZI Rom, 9. Januar

Eine abenteuerliche Flucht mitten durch nie

Buschsteppe Nordkenqas in drei Tagen und
drei Nächten lieserten an der Grenze von
Somaliland drei italienische Flieger.

Das Bombenflugzeug des italienischen Flie¬
gerhauptmanns Eamba mit einer sünsköpfigen
Besatzung war nach einem geglückten Unter¬
nehmen gegen El Uak von drei englischen
Jägern angegriffen und gestellt und zur Not¬
ladung in einer kleinen Lichtung des afrikani¬
schen Busches gezwungen worden . Von der Be¬
satzung waren vier Mann verletzt . Es gelang,
aus dem Flugzeug sechs Flaschen Wasser als
Mundvorrat zu retten . Sodann wurde die Ma¬
schine angezündet , während die englischen
Jäger die Besatzung dauernd umflogen . Der
zweite Pilot wies derart schwere Verwundun¬
gen auf , datz die Flucht für ihn unmöglich war.
Das mit zwei Gewehren ausgerüstete einzige
unverwundete Besatzungsmitglied blieb mit
fünf Flaschen Trinkwasser bei ihm zurück, die
übrigen drei italienischen Flieger entzogen sich
den Nachstellungen der englischen Jäger durch
die Flucht in den dichten Busch.

Mitglieder des Volksgerichtshofes
O Berlin. 9 . Januar

Der Führer hat auf Vorschlag des Reichs¬
ministers der Justiz auf die Dauer von fünf
Jahren ernannt : a ) Zu ehrenamtlichen Mitglie¬
dern des Volksgerichtshofes Oberst Friedrich
Hofmann und Oberstleutnant Werner
Gebk >, beide beim Oberkommando des Heeres
in Berlin , b) erneut zum ehrenamtlichen Mit¬
glied des Volksgerichtshofes General der Pan¬
zertruppen Rudolf Schmidt in Weimar.

Weiter hat der Führer auf Vorschlag des
Reichsministers der Justiz zu ehrenamtlichen
Mitgliedern des Volksgerichtshofes erneut auf
die Dauer von fünf Jahren ernannt : General¬
major Dr . von Schaewen in Berlin-
Nikolassee , Konteradmiral Kurze in Berlin,
Oberst Freiherr von und zu Gilsa in
Potsdam , / / -Oberführer Regierungspräsident
Dr . Palten in Bromberg , / / -Oberführer
Tscharmann in Berlin und / / -Obersturm¬
bannführer Wittmer in Berlin.

Ferner hat der Führer auf Vorschlag des
Neichsministers der Justiz mit Wirkung bis
zum 31. Dezember 1912 bestellt : af Zu ehren-

Ein verzweifelter Marsch
Ihr ganzer Mundvorrat bestand in einer

Flasche Trinkwasser für einen Marsch von min¬
destens 100 Kilometer bis zu den nächsten
italienischen Linien . Ohne Kompaß und bereits
am Abend des ersten Marschtages ohne Wasser
schlugen sich die drei verwundeten Flieger
durch . In der Morgendämmerung des zweiten
Tagen entdeckten sie zwei wildgrasonde Ka¬
mele , von denen sie eins zur Stillung ihres
Durstes mit Kamelblut schießen wollten , doch
war jeder dek schwer Verwundeten schon zu
schwach, den Rückstoß des Gewehres auszuhal-
tcn . Nach einem weiteren Marsch von zwölf
Stunden gelang es am Abend , ein Perlhuhn zu
erlegen . Mit dem Blut des Perlhuhns ver¬
suchten die Flieger ihren Durst zu stillen . Die
Nacht wurde marschiert solange die Kräfte
ausreichten . Am Morgen des dritten Tages
wurden die Flieger gänzlich erschöpft von
somalischen Kamelhirten ausqcfunden , die sie
mit Kamelmilch labten . Beim weiteren Marich
blieben sie infolge der Anstrengunaen , des
Blutverlustes und des Wundfiebers ohnmächtig
liegen bis sie erneut von Hirten aukgefunden
wurden Denen gelang es schließlich , einen weit
vorgeschobenen italienischen Vorvosten zu be¬
nachrichtigen . so daß die Flieger in der vierten
Nacht ihrer Flucht in Kraftwagen zum nächsten
Feldlazarett gebracht werden konnten.

amtlichen Mitgliedern des besonderen
Senats des Volksgerichtshofs : Generalmajor
a . D . Meißner in Dresden . SA .- Gruppen¬
führer Dr , Horst Ra ecke in München , bf als
Vertreter / / -Brigadefllhrer Wilhelm Dreher,
Polizeidirektor und Ratsherr in Ulm/Donau,
NSKK . - Gruppenführer Paul Nieder-
Westermann in Dortmund , cf als zweiten
Vertreter / / - Brigadeführer Friedemann
Götze , Oberst a . D .

'
in Berlin -Wilmersdorf.

Zaron kündigt Vergeltungen an
O Tokio. 9 . Januar

Nach zuverlässigen Informationen hat die ja¬
panische Regierung , wie Domci meldet , grund¬
sätzlich beschlossen, für alle Uebergriffe Eng¬
lands gegen japanische Staatsbürger in Han¬
del und Schiffahrt Vergeltungsmaßnahmen zu
üben . Die Regierung vertrete den Stand¬

punkt , daß die bisherigen Hebelgriffe Eng¬
lands eine absolute Verletzung des inter¬
nationalen Rechts gegenüber Japan als neu¬
tralem Staat darstellen.

SchnelUmi verseil kt ein Handelsschiff
London von kleinen Kampffliegereinheiten wirkungsvoll bombardiert

Reue Schandtaten der RAF.
Luftangriffe auf Wohnviertel und auf Sanitütsfvrmationen



Lin/ee Lpoeiöien/i
Finnlands Ekiweltmeisterkommen

O Nach Beendigung des Trainings und
«iniger Auswahlkämpfe hat der finnische
Skiverband nunmehr die Mannschaft auf¬
gestellt , die Finnlands Farben auf den Welt¬
meisterschaften in Cortina d 'Ampezzo und
auf der Internationalen Wintersportwoche in
Garmisch - Partenkirchen vertritt . Sie
enthält zahlreiche Weltmeister, « Olympiasieger
und Olympiateilnehmer der vergangenen Jahre,
so beispielsweiseKalle Jalkanen , berühmt durch
seinen Lauf in Finnlands Siegerstaffel 1936,
weiter Walter Forssel, Klaus Karppinen , Niilo
Nikunen , Timo Murama , Eino Olkinuora,
O . Alakulpi, Jessi Kurikkala usw . Von dem
kranken Pauli Pitkänen und dem beruflich ver¬
hinderten Weltmeister Pekka Niemi abgesehen,' " ickt Finnland tatsächlich « ine der stärksten

annschaften ins Feld , die es je aufbot.

Hallentennismeisterschastenin Hamburg
O Das ReichssachamtTennis im NSRL.

hat entschieden , daß dieDeutfchen Hallen-
tennismei st erschuften 1931 Ende März
in Hamburg in der Uhlenhorster Tennishalle
durchgeführt werden, da die Bremer Halle dies¬
mal nicht zur Verfügung steht . Die Kämpfe
werden wahrscheinlich wieder nur national
durchgefllhrt. Die Verteidiger der Titel sind
Heinrich Henkel , Frl . Heidtmann, Eppler - Eulc

^
,

Rosenow
Beuthner.

osenthal und Frau Dietz - Hamel

Ohne Edmund Conen nach Barcelona
O Für den zugunsten des spanischen Hilss-

werks am 12. Januar in Barcelona statt¬
findenden Futzball-Städtekampf Barcelona
legen Stuttgart wurde die Stuttgarter Mann¬
haft aufgestellt. Leider müssen die Stuttgar¬

ter die Reise ohne Edmund Conen antreten , der
unter einem Bänderritz im linken Knie leidet
und an Spielen vorläufig nicht denken kann.
Für Stuttgart werden spielen : Tor : Deyhle
( Kickers ) : Verteidiger : Fritschi (Stuttgarter
SC . ) , Cozza ( Kickers ) : Läufer : Kraft (PfB . ) ,
Kindl (Kickers ) , Kneer ( VfB.) : Angriff : Frey
(Kickers, . Koch (VfB. ) , Seist (VfB. ) , Walz
(Kickers ) , Sing ( Kickers ) . Ersatzspieler sind:
Keller ( Stuttgarter SC . ) als Torhüter , Müller
( VfB. ) als Verteidiger und Förschler (Kickers)
für Läuferreihe oder Angriff.

Finnlands Boxer in Passau und Stettin
O Finnlands Boxverband hat dem Vorschlag

der deutschen Reichssportführung, den fünften
Länderkampf in Passa u zu veranstalten,
zugestimmt. Schauplatz dieser Begegnung wird
am 8. oder 9 . Februar die 19 000 Personen
fassende Nibelungenhalle sein . Auf der Rück¬
reise wird Finnlands Mannschaft an einem noch
festzusetzenden Tag in Stettin gegen eine
zweite deutsche Auswahlacht antreten.

Dls Weltbesten Rückenschwimmer
T Die jüngste Weltrekordleistung

des Amerikaners Kiefer im 100-Meter-
Rückenschwimmen bestätigt erneut, datz dieser
Olympiasieger in seinem Spezialfach nach wie
vor auf einsamer Höhe steht . Schon seit dem
Jahre 1935 führt Kiefer die Wcltrangliste der
Rückenschwimmer an, und welche Sonderstellung
er einnimmt, zeigt uns eine Zusammenstellung
der bisher besten Rückenschwi m m e rder
Welt mit ihren Leistungen: 1 :04,7 Min . Kie¬
fer (USA .) , 1 :06,8 Min . Schlauch (Deut,ch-
land) , 1 :07,0 Min . Vandenweghc ( USA .) , 1 :07,2
Kiyokova ( Japan ) , 1 :07,6 Min . Björn Borg
(Schweden ) , 1 :07,8 Min . Kojima (Japan ) ,
1 :08,0 Min . Kawazu (Japan ) , 1 :08,0 Min.
Yoshida ( Japan ) , 1 :08,2 Min . Kojax ( USA.) ,
1 :08,2 Min . Küppers (Deutschland) , 1 :08,2
Min . Dentzler ( USA.) , 1 :08,6 Min . Drysdale
(USA .) , 1 :08,7 Min . Schwach ( USA.) , 1 :08,9
Min . U . Schröder (Deutschland) .

h/Wlielis öekalMmackungen

Sie Ausgabe der Aettverbllttgungsscheine
findet am Sonnabend, 11. Januar 1941,

für die Nr . 1—250 von 8—10 Uhr,
251—500 von 10—12 Uhr,

im Eemeindebllro statt. Einkommensnachweise, Lohnbescheinigun¬
gen usw . sind vorzulegen.

Gleichzeitig werden die
Eeisenzusatzkarten für Kinder

bis zu 2 Jahren und von 2—8 Jahren ausgegeben.
Die Ausgabezeiten sind unbedingt innezuhalten.
Loga, den --6 . Januar 1941.

Der Bürgermeister. Baumfalk .
'

Zu sofort für Emden, Aurich , Leer, Westerstede , Esens, Wittmund,
Jever , Sande u . Wilhelmshaven (einschl . d. Kreise) je «inen tiicht.

Vertreter zum Verkauf von Bohnerwachs gesucht.
Verkauf findet nur an Behörden, Banken, Hotels, Krankenhäuser

und Großbetriebe statt.
Gerhard Carls , Norden/Ostfriesland,

Bohnerwachs und Seifen « n gros. Fernruf 2705 , Rosenweg 20.

SW iWt MW«I
für dauernde Beschäftigung gesucht.

EtrickwarensabrlkL. Grothe, Leer,
Strotze der SA . 55a

Zum baldigen Eintritt

WWjNhrmädel
in Eutshaushalt mit 3 Kin¬
dern im Emslande gesucht.
Schr . Angebote unter L 16
an die OTZ ., Leer.

Mädchen
gesucht für Vr oder ' /« Tage
Frau E. Tammling , Leer,
Ringstraße 45.

Suche für meinen kleinen
Geschäftshaushalt eine

Hausgehilfin
zum 1. 3. oder auch früher
Albert Grobe, Zetel, Damen-
und Herren-Frisierstuben.

Mädchen
für die Vormittagsstunden
gesucht . Bina Boelsen,
Leer, Reimerstratze 32.

gesucht.
Frau H. Wittig , Leer,
Adolf-Hitler -Stratze 11.

Zum 15. Febr . od . 1 . März ein

Fräulein
für Haushalt und Laden
gesucht.
SchreibwarengeschäftDrost,
Emden, Alter Markt.

Gesucht zum 1 . Februar 1941
ein

Mädchen
für Gast- und Landwirtschaft.
H . Teten, Hesel.

Wir haben offene Stellen für jetzt oder Frühjahr 1941,
eventuell bei Entlassung aus dem Landjahr oder

Reichsarbeitsdienst
1 weibliche Verkäuferin

in Stoffen
1 desgl. für Weißwaren
1 desgl. für Kurzwaren.

Schriftliche Bewerbung oder persönl. Vorstellung erbeten.
A . E. Eehrels L Sohn, Oldenburg i . O.

Ich suche zu Ostern 1941 einen gewandten

Lehrling
bei voller Verpflegung und Wohnung im Hause.

Karl Barfuß , Bockhorn i. S .,
Manufaktur und Fertigkleidunggeschäst

Wegen Erkrankung meiner
jetzigen zum 15. Januar oder
1. Februar eine

Hausgehilfin
gesucht.
Frau Hinrich Cramer,
Juist/Nordsee, Wilhelmstr. 7.

Für Sohn achtbarer Eltern,
welcher zu Ostern 1941 die
Schule verläßt , suchen wir eine

Lehrstelle ln einem
Molkeretbetrieb

Angebote an
Molkereigenossenschaft
Collinghorst, Kreis Leer.
W. Reinke, Betriebsleiter.

Junger Mann sucht

Stellung im Büro
Schr. Angebote unter N 107
an die OTZ ., Norden.

1 Kleinschreibmaschine
(Koffermaschine ) , fast neu¬
wertig, billig zu verkaufen.
Strickwarenfabrik C . Erothe,
Leer, Straße der SA . 55 a.

Zu verkaufen
Samenschuhe , Gr. 37
Knab . -Salbschuhe , Gr. 35

Zu erfr. bei der OTZ ., Leer.

Suche zum 1 . oder 15. Febr.
eine zuverlässige

Sausgehilsin
die an selbständiges Arbeiten
gewöhnt ist und zeitweise im
Geschäft mit aushelfen kann.
Gastwirtschaft Bohlen,
Uphusen bei Emden,
Fernruf 3183 Emden.

Für ein flottes Lebensmittelgeschäftwird «in

tüchtiger Verkäufer
gesucht.
Schrift. Bewerbungen unter L 25 an die OTZ ., Leer.

Wir stellen im Frühjahr 1941 noch ein:
2 männliche oder weibl. Lehrlinge

für Verkauf
1 desgl. zur Ausbildung als Gebrauchswerber (Dekorateur)
Persönliche Vorstellung oder schriftl . Bewerbung erbeten.

A . G . Gehrels L Sohn , Oldenburg i . O.

Größeres Lebensmittelgeschäftin Emden sucht für sofort
oder später einen

tüchtigen Gehilfen und einen
Lehrling

mit guter Schulbildung.
Zu erfragen unter Nr . 10 bei der OTZ ., Emden.
Gesucht für Geschäftshaushalt (Lebensmittel ) auf sofort
oder später eine erfahrene

sgehilsin
Frau H . Meinen, Emden, Große Burgstratze 25.

Suche 15jähriges

Mchtjahrmädchen
zum 15. Februar od . 1. März.
Gustav Onken,
Jheringsfehn 88 b.

Guterhalt . Stubenwagen
mit Garnitur und etwas
Säuglingssachen zu verkaufen.
Zu erfr . bei der OTZ ., Leer.

Zu verkaufen

2 gute Stammkühe
flott bzw . Ende Febr . kal¬
bend.
Müller Janssen, Remels.

Am Montag , 13 . Zanuar , 2v Uhr,
wird in der Mütterschule Vrummelburgstraße 11 ein

einmaliger Kochkursus
stattfinden.

Es sollen dort gekochte und gebackene Kartoffelgerichte her¬
gestellt werden. Die Kosten betragen 0,50 RM . Notizbuch und
Bleistift sind mitzubringen.
Anmeldungen an die Deutsche Arbeitsfront (Frauenamt ) , Nesse.
Fernruf 2872 oder an die NS . -Fraucnschaft, Abteilung Volks¬
wirtschaft—Hauswirtschaft, Straße der SA . 59. Fernruf 2535.

Rin-vlehversicherungsverein WarsingssehnDolder
und nächste Umgebung, hat am Sonnabend , dem 11. Januar 1941,

General -Versammlung
abends 7 Uhr, in der Poppingaschcn Gastwirtschaft zu Warsings»
fehnpolder.

Tagesordnung:
Rechnungen prüfen , Neuwahl und Sonstiges.
Um Erscheinen der Mitglieder wird gebeten.

Der Vorstand : I . Brandt.

Achtung ! Achtung!

Bohnerwachs!
Bevor Sie Bohnerwachs, „reine Hartwachsware"

, einkaufen,
immer erst bemusterte Offerte verlangen.

Tanzwachs (Bohnerwachs, reine Harlwachswüres
ebenfalls sich erst durch ein Muster von der Qualität überzeugen
lassen , und dann bestellen . Schreiben Sie uns Ihre Wünsche , und
wir schicken unverbindlich, für Sie ganz kostenlos , ein Muster.
Gerhard Carls , Norden, Sstsrlesld. , Rosenweg 20.

Seifen , Bohnerwachs, Oel en gros. Fernruf 2705.
Verkauf nur an Behörden, Banken, Hotels, Gaststätten, Kranken¬
häuser, Kinderheime und Großbetriebe, welche Berbraucher sind,

Sas Deckgeld für meinen
Fesseluygsbullen

/ / Norman
St. -Nr. 50300

beträgt 3v,- RM.

/ /

3 Läuserschweine
zu verkaufen. Harm Pruin,
Logabirumerfeld.

Verkaufe
kalbende

junge, März/April

Kühr

Gesucht zum 1. Februar oder
später eine ehrliche

Zausgehilfin
Frau Käthe Helms,
Oldenburg i. O.,
Haarenstraße 84.

Suche auf sofort einen
erfahrenen

Kraftfahrer
Führerschein II.
Hermann Sander,
Westerstede i. O.,
Fernruf 257 , Omnibus-
Lastwagenvermietung.

und

Suche zu Ostern einen

Lehrling
für m . Eemischtwarengeschäft
(Kolonialwaren , Spirituosen,
Farben ) . Kost und Logis im
Hause.
Firma I . Klaatzens Wwe.,
Bunde.

5tenoti >pistinnen
cms loiort und ipäwr in Dauerstellung gesucht.

Hermann Möller
Eisenbeton», Hoch- und Tiefbau . INrlAkllNiüHlKt » ? » , Hmdenburgstraße 8.

Belegte Weidekühe nehme in
Tausch.
Ar. Pollmann,
Etrackhott.

Sochtrng . schwere Särfe
und schweres

Sengftfüllen
zu verkaufen.

G . Tilemann Wwe. , Neuefehn.

Der Bulle hat väterlicher- und mütterlicherseits 4°/» Fett und ist
auf einen 4 °/» Mutterstamm ingezüchtet.

Nur gesunde Kühe dürfen zugeführt werden.

Raul Smidt, Greetsiel
Nehme , ,

Milchkuh auf Futter
Gustav Onken,
Jheringsfehn 88 b.

Senkt
ansie Verdunkelung
Eurer Wohnungen!

Flotte Färse
verkauft Focke Meyer,
Scharrel bei Detern.

Läuserschweine
zu verkaufen.
H . Peters , Nortmoor.

Kleiner Sund
am liebsten Drahthaar-Terrier
oder Dackel zu kaufen gesucht.
Bedingung: Gut erzogen und
stubenrein.

Stadts » » «» - . Emdrn

2 leere Zimmer
für sofort zu mieten gesucht.
Schriftliche Angebote erbeten!
unter L 14 an die OTZ ., I

Rln-vieh -Bersicherungs.
vorein für Böllenersehn

und Ilmgegend.

General¬
versammlung

Sonntag , den 12. Januar 1941,
nachm . 3 Uhr, bei Iantzen in
Völlenerfehn.

Tagesordnung:
1 . Jahresbericht und Rechnungs¬

legung.
2 . Aufnahme neuer Mitglieder.
3 Wahlen.
4 . Sonstiges.
Hierzu laden wir freundlich ein.

Der Vereinsleiter.

Junges Ehepaar (Beamter)
sucht z . 1. März 1941 in Leer,
Loga oder Heisfelde nette

2- Zlmmer -Wohnung
mit Zubehör. Schr. Angebote
u. L 18 an die OTZ ., Leer.

behagl. möbl . Zimmer
zum 15. Jan . zu vermieten
Zu erfragen bei der OTZ .,Leer.
2>/-räumige

Wohnung
für sofort zu mieten gesucht.
Schr. Angebote unter L 15
an die OTZ ., Leer. '

Im Aufträge habe ich einen
hiesiger Gegend belegenen

Wir suchen
kalbender

eine größere Anzahl bis Anfang März

Rinder und Kühe
anzukaufen. Angebote erbittet die
BiehverwermngsgenossenschastNeermoor
unter Fernruf Nr . 59,

Grünlands-
olah

von etwa 30 Hektar
> — evtl , auch weniger —
auf Mai dieses Jahres zu ver¬
pachten.

Pachtliebhaber wollenbaldigst
mit mir in Verbindung treten.

Stickhausen.
B . Grüuefeld,

.Preußischer Auktionator,



Gottes Güte erfreute uns durch die Geburt
eines gesunden , kräftigen Sohnes.

In dankbarer Freude
Serhd . Ms. Zabben und Frau
Habminc , geb . Hanken.

Felde, den 7. Januar 19 -11

Unser Dieter hat ein Schwesterchen bekommen!
In dankbarer Freude^ Sirk Lotlmann und Frau
Henriette , geb . Lottmann

Ihrhove, den 8. Januar 1911

Unsere Hanna ist da!

Elfe Barfuß, geb . Börfig
Karl August Barfuß

Vockhorn i . O ., 7. Januar 1911,
z. Zt . Leer

. Ihre Verlobung geben bekannt

Nettl Smljer
Bernbard Sirks

z. Zt . in einem Jnf. -Regt.
Emden , Er . Vrückstr. 78 Emden . Volardusstr . 1

Im Januar 1911
V. >

Ihre Verlobung geben bekannt
Wübke Simmering

August Liters
Kl . Remels, z. Zt . Jübberde Jübberde , im Urlaub

8. Januar 1911

Ihre Verlobung geben bekannt

Serta Siekhoff
Walter Gerfter

Masch.- Gefreiter
Neermoor - Kol . Hamburg , z. Zt . Kriegsmarine

Januar 1911

Ihre am 1 . Januar vollzogene Vermählunggeben bekannt

Mef Sladkn
Sketchen Sladkn

geb . Brants
Leer , Heisfelder Straße 119
Gleichzeitig danken wir für die vielen

Aufmerksamkeiten
erwiesenen

Danksagung
Herzlich danke ich für liebes Meingedenkcn , für alle

Grüße und Wünsche , für Blumen und Spenden zu meinem
vollendeten 9V . Lebensjahr . Nun hoffe ich noch den
kommenden , segensreichen Frieden für uns, für Europa
und die Welt zu erleben.

r. Kerkhof.
Leer in Ostsrld . , den 9. Januar 1941.

vser , den 7 . llanusr 1941.
IVir erkisltsn dis traurige Lsckrickt , dalZ unser

lieber Vater , ZckvvieZsrvgtsr , Orok - unct Ilrgroüvster

ösielt ^ikiel
im gesegneten KIter von 83 3skren gestorben ist.

br ruks in krieden!

Oie trauernden Lindsr

Leorg .lansseri und krau
Orstcksn , geb . DirrsI
nebst Lindern

Lorkard Kasko und krau
Roeltke , ged . 1irr ?I
nebst Lindern

Lsiskslde , vssr , den 8. 3snuar 1941.
Leuts vormittag sntscblisk nack langem , mit groüsr

Oeduid ertragenem beiden , im testen Oisubsn an
ikren Erlöser , meine liebe krau , unsere treusorgende,
gute , unvergelZllcks lVluttsr , Schwiegermutter , QrolZ-
mutter , Sckwsstsr , Sckwägsrin und 7?snts

lVlsiie Gramer
ged . käben

in ibrem 61. vsbsusjskrs.
In tisker Trauer

« Hemmer Lramer
nebst allen ^ ngekörigsn.

vis vserdigung lindst statt am lAontag , dem 13 . 3s
nusr , nsckmittsgs 3 Lkr , vom Ltsrbsbsuss , Ling-
strsüe 123, au ».

Drsusrteier eine Kalbs Stunde vorder.
Sollte jemand aus Vsrseken keine vinlsdung er¬

kalten ksbsn , wolle man diese Krmeigs als solcks sn-
ssken.

dübbsrde . den 6 . 3snusr 1941.
Lack Lottes unerkorscklicksm LstscklulZ sntscklisk

keute abend sankt und rukig nack kurzer , kektigsr
Lrankkeit , im testen kindlicken LIsubsn an seinen
Heiland , unser innigstgeliebter , ältester Sokn , brudsr,
bnkel , Lette und Vetter

vle^o l-uclv/ig
im blükenden KIter von 14 3skren.

Von kreitag bis einsckl.
Ltontag Kntsng 7 .45 Lkr.
Sonnabend und Sonntag
Kntsng4 .30 und 7 .45 Ilkr.

Keez
ohne iseinrai

Sin kilm nack dem Lomsn
„ vis beiden Oiersbergs"
von Renate Dkl , mit KI-
breckt Lckoenksls , Knns-
liese Ilklig , Osmills Lorn,

Oustav vielll.
Sin Srauensckicksal — sr-

grsitsnd , lebenswahr,
meisterkatt gestaltet.

Sin Silm von starker Dra¬
matik und ecktsr Srlsbens-

tiete.

Der Weg des Siegers

vis neueste IVockensckau.

Donnerstag , kreitag,
Sonnabend , Sonntag.

Sonntag
Kntsng 4 .30 und 7.45 Ilkr.

6o/owrn seht
Hueth Sie SkaSi
LsuptdsrstsIIsr : Anneliese
vklig , Osrl Rsddstg , vso
Slsxsk , Drude Hesterberg,

Oskar Sims.
Dunkel sind dis Wege des
Herrn „ Oolowin " . Der nack
einem rattiniert ausgsdack-
tsn betrug verschwindet
und durck den tstkrsttigsn
Sinsstr eines lVlannes ?ur

Strecke gekrackt wird.
Sieg der Arbeit

vis neueste lVockensckau
3ugsndI1cke ksbsn keinen

Sutritt

Sonntag 3ugsndVorstellung
kaganini

dugendlicks ksbsn keinen
Zutritt

donsnn 1̂ / . knnen unil fi 'su
Drientje , geb . liefen

Donnerstag , kreltax , Sonnabend 7 .45 Ilkr,
Sonntag 4 .3V und 7.45 Ilkr

nebst Lindern , Orolleltsrn und
Kngekorigen

Die beerdlgung tindst am krsitag , dem 10. 3snusr
nsckmittsgs 2 Ilkr , statt

In tisker Trauer

Oldenburg , lVlesrksusen , den 5 . lsnusr 1941
Dem Herrn über Veden und Tod Kat es getsllen,

meinen herzensguten klann , unsern koktnungsvollen
Sokn , Sckwiegersokn , unsern lieben bruder , Sckwsgsr,
Onkel , Letten und Vetter

lnzenieuk'

O^ice deinen
im 39 . vsbensjakre aus dieser Leit in die Lwigkeit sb-
xurutsn.

Sskr Kart trittt uns dieser Scklsg , dock des Herrn
IVills gssckeks.

In unsagbarem Sckmsrr
Orete Meinen , geb . KKIKorn
kteinder Meinen u . krau Knns , geb . Lempsn
nebst Lindern und Unverwandten.

Leute , am 5 . lsnusr 1941, starb einer
der ältesten unserer 8/i .- Männer , der

Kettenführer

Mit Lristins Södsrbaum , Lsrmann braun , Lugen
Llöpter , IVsrnsr Lin ?, blisabetk klickensckildt.

Spielleitung : Veit Larlsn.
Der kilm , durck den Lristins Söderbsum mit einem
Scklsg bsrükmt wurde . IVas sick in diesem ergreitsn-
dsn Drama begibt , gekört ?u den ewigen menscklicken
Lrlebnisssn , dis immer wieder das Lckicksal junger

lVlenscken werden.
Im belproxramm:

ffsi't SM ^ inö - Neue ^fochensdisu
lugendlicke kaben keinen Lutrlttl

Mllmstelle Sega
Am Freitag, dem 1V. Januar 1941, läuft der!
Film

>Achtung, Feind hört mit
Ein aktueller , hochinteressanter Großfilm.
Beginn 7.30 Uhr . Vorverkauf : Buchhandlung
Poppen.

k?. cts öulir
Durck sein vorbildlickes , ksmsrgdscksttlickss IVesen

war er uns allen ein lieber kreund.
Sein Kndenken werden wir in Treue bswakrsn . »

Der kükrer des Sturmes 14/3,
3 sns 8 en , Truppkükrer.

Die SK .- Stürms 14/3 und 15/3 treten ?ur bssrdigungam Donnerstag , dem 9. 3snusr , um 14 Ilkr , bei der
Osstwirtsckatt IVenke an.

Am 6. Januar 1911 ent¬
schlief plötzlich und uner¬
wartet unser lieber Schüler
und Mitschüler

KM Ludwig
Eimen

Fast acht Jahre war er
unser bester Kamerad.

Seine Treue und sein
Pflichteiferwerden uns un¬
vergessen bleiben.

Lehrer , Schüler und
Schülerinnender

Volksschule Jübberde.

kür dis vielen beweise ksr ?Iicker Dsilnakrns bei
dem sckweren Verluste unserer lieben Sckwsstsr
sprechen wir allen aut diesem lVsgs unsern kerr-
liodsten Dank aus.

Oerckivistei ' Oüpnee
und K.ngekörige.

veer , den 8 . 3anuar 1941.

WkIIIII IHI8ISII 8 ! «?
Trinken Sie bei Heiserkeit,Ver¬
schleimung , kroncbialkatarrk
iXstkmr den bewäkr cn

sei 'gons gpubl- iiiili i.liMlilee
Mk . I. I9 . — In allen /^ po-
ikeken au kaben . kestimmi:
klokorn -^ potkeke , kmden
I -öw «o » ^ potkeke , veer
Sckwaiien e/^potk . . Lorden

Warsingsfehnpolder,
den 8. Januar 1941.

Heute morgen entschlief
plötzlich und unerwartetun¬
ser liebes Söhnchen und
Brüderchen

Aarko Eri»
im zarten Alter von zwei
Monaten.

Hart trifft uns dieser
Schlag , doch des Herrn Wille
geschehe.

In tiefer Trauer
Ernst Wigger und Frau

nebst Angehörigen.
Die Beerdigung findet

statt am Sonnabend, dem
11. Jan. , 11 Uhr , in Veen-
Huser- Kolonie.

^ l44*§eee

Der Verlag bekalt sick vor,
unzulässige Angaben im Texi
der Knaeigen au streicken ' okne
deo ^ ukrsggeber vor der Kui
oakme in Kenntnis au seiaen.

llSilMlNll IggMöllM

Ain 7. Januar 1911 ver¬
schied plötzlich und uner¬
wartet der

Junggenoise

Wilhelm Limen

Verloren auf der Straße von
der Hollener Mühle bis Re«
mels eine

Wolldecke
Gegen Belohnung abzugebcn
bei Ehr . Folkerts , Mühle,
Hollen in Ostfr.

Krankheitshalber vorläufig

keine Sprechstunden
o ?. Luken , Chirurg

Emden
Stabsarzt Dr . Oppermann

vertritt mich von 11 .30 bis >9
Uhr und von 17 bis 18 Uhr-

Krankheitshalber vorläufig

kerne
Sprechstunden

vf . Wiltfang , EmdenWir werden ihn nicht
vergessen und ihm ein stetes
Andenken bewahren.Wer erterlt 9jähr . Mädchen

Nachhilfestunden Die Führer
und Junggenossen des

Fähnlein 28/381.
im Lesen und Schreiben und
beaufsichtigt d . Schularbeiten?
Schr . Angebote unter L 17
an die OTZ. , Leer

vom 19. bis 13 . Januar

Castens, Netern
Schütte , der aus Bremen Nach¬
richt bringen sollte , wird um
Adresse gebeten , de Vries, Leer,

Adolf -Hitler-Straße 14.

h



Selwsv mr oftlrlMchen ragss» l«mrAus öer Heimat
Folge 7 Donnerstag , den 9. Januar Jahrgang 1941

Sstsriesischer Zuchtersolg - ein neuer Anspom
Ser letzte rar »er SrnMirmw ln Aurich - Sir alleren Keuchte ln der Körtzutzu

WKM«MM !!
tünarrtiÄ->6sZN ».

>st M Ä?

Verschiedene Aufnahmen von der züchterischen Veranstaltung in der Regierungshauptstadt
Der im oberen Bilde gezeigte prächtige Hengst „ Admiral " wird auf der Körstation Aurich

aufgestellt . Abnahmen : Lottmann.

Kaiserliche Truppen in der Heimat
o Die Streitigkeiten zwischen den Nieder¬

landen und Münster wurden im Jahre 1674 bei-
gclegt . Aber der Reichskrieg gegen Frankreich
und Schweden brachte auch für Ostfriesland wie¬
der die Gefahr kriegerischer Ver¬
wicklungen. Der münstersche Bischof von
Ealcn sandte im September 1676 sechs Regi¬
menter ins Land , von denen allerdings nur
acht Kompanien verblieben , die die Fürstin
Christine Charlotte aus eigener Machtvollkom¬
menheit für sich verpflichtete , um ihre Stellung
zu festigen . Der Kaiser und die holländischen
Generalstaaten vermochten nicht , sie zu deren
Entlassung zu bestimmen . Als letztere mit
Waffengewalt drohten , entließ sie einen Teil,
vorauf der Bischof mit der Entsendung einer
größeren Truppe antwortete , was zur Folge
hatte , daß der Unwille Hegen die Regentin zu¬
nahm . Endlich gelang es einem laiserlichen
Beauftragten , in Rhede ein Abkommen zu
erzielen , nach dem dem Bischof gegen Freibal-
tung Ostfrieslands von jeder Einquartierung
für die Dauer des Krieges eine Abstandssumme
zugesprochen wurde . Zur Sicherung legte da¬
mals der Kaiser die Salvegarde mach Ostfries¬
land , deren Hauptmacht sich in Leer befand,
während eine kleinere Abteilung nach Norden
entsandt wurde.

Nr Bauer tragt die größte Last
W Mit der Anzahl der Erwerbspersonen in

der
'

deutschen Land - und Forstwirtschaft befassen
sich die Ergebnisse , die das Statistische Reichs¬
amt in Auswertung der Berufszählung
im neuen Heft von „ Wirtschaft und Statistik"
bekanntgibt . Danach entfielen von der rund
78 Millionen Einwohner zählenden Bevölke¬
rung des Deutschen Reiches ( Soldaten , Arbeits¬
männer und Arbeitsmaiden nicht eingerechnet)
etwa 14 882 060 oder 19,1 vom Hundert auf die
Land - und Forstwirtschaft . Davon galten 10,8
Millionen im Sinne der Statistik als Erwerbs¬
personen . Von diesen 10,8 Millionen waren
L,4 Millionen selbständig , 8,77 Millionen ge¬
hörten zur Gruppe der mithelfenden Familien¬
angehörigen , 2,58 Millionen zu der der Arbeiter,
und nur 100 000 waren beamtet oder angestellt.

Die selbständigen und mithelfenden Familien¬
angehörigen (53,2 vom Hundert ) stellen also
über drei Viertel der Arbeits¬
kräfte in der Land - und Forst¬
wirtschaft. Die bäuerliche Familie trägt
also nach wie vor den größten Teil der Arbeits¬
last . Der Anteil der Arbeiter macht demgegen¬
über nur 23,4 vom Hundert aus , der der Be¬
amten und Angestellten ist mit 1 vom Hundert
unbedeutend . Auf die Tatsache der Familien¬
arbeit ist auch die große Zahl der weiblichen
mithelfenden Familienangehörigen zurückzu¬
führen . Diese beträgt 4,61 Millionen gegen¬
über 1,15 Millionen männlichen Arbeitskräften.
Vergleiche mit der letzten Berufszählung im
Jahre 1933 (die sich natürlich nur für das Alt¬
reich durchführen lassen ) ergeben eine starke
Abnahme der in der Landwirtschaft tätigen
Erwerbspersonen.

Im alten Reichsgebiet umfaßte die land-
und forstwirtschaftliche Bevölkerung 12.2 . Mil¬
lionen , von denen 8,9 Millionen Erwerbsper¬
sonen und 3,3 Millionen Angehörige ohne
Hauptberuf waren . Die Abnahme betrug bei
der ersten Gruppe 400 000 oder 4 .4 vom Hun¬
dert , bei der zweiten sogar eine Million oder
?2,8 vom Hundert . Die Abnahme erstreckt sich
im übrigen auf alle Gruppen . Gewachsen ist
lediglich — aus leicht ersichtlichen Gründen —
die Anzahl der mithelfenden Familienangehö¬
rigen , und zwar rund 250 000.

Die llebersicht gibt also ein klares Bild der
in den letzten Jahren überall wahrzunehmen¬
den Landflucht . Darüber hinaus muß jedoch
noch darauf hingewiefen werden , daß die Gegen¬
überstellung der Zahlen von 1933 und 1939
lediglich die zahlenmäßige Auswirkung erken¬
nen läßt . Die Frage hat jedoch auch andere
Seiten . So wurden allein 200 000 Landarbei¬
ter durch ausländische ersetzt . — eine blut¬
mäßig wie wirtschaftlich verhäng¬
nisvolle Entwicklung, die (bis zum
Jahre ' 19391 in der llebersicht zwar noch nicht
stark zum Ausdruck kommt , sich inzwischen aber
bedeutend verstärkt hat und nach dem Kriege
daher mit allen Kräften wieder rückgängig ge¬
macht werden muß.

M Gestern war der letzte Tag der ostfrie-
srschen Hengstkörung . Der Besuch war schwächer
als an den Vortagen . Zum Teil spielte dabei
das Wetter eine Rolle , da durch Elatteisbil-
dung der Verkehr stark behindert wurde . Ein
Teil der auswärtigen Gäste war auch wohl
schon nach Oldenburg gefahren , wo am Mitt¬
woch mit der Körung begonnen wurde.

Aber die Besucher , die am letzten Tage noch
in Aurich weilten , vor allem unser « Hengst-

Az „ Bei diesem Wetter ist das Sammeln
aber auch kein Vergnügen .

" Mit solchen oder
ähnlichen Bemerkungen wird den freiwilligen
Sammlern und Sammlerinnen oft Anerkennung
gezollt / wenn sie bei Regen und Sturm oder
bei grimmiger Kälte in ihrem Block die Win-
terhilfswerksammluiigen durchführen . Niemand
denkt aber an die Männer , die irgendwo in
einem D i e n st r a u m die Sammelbüchsen
in Empfang nehmen und die genauen Ergeb¬
nisse feststcllen . Wie oft haben sie im vergan¬
genen Jahre wohl drei oder vier Sonntage
nacheinander dieser verantwortlichen Arbeit ge¬
opfert . Wer hat wohl daran gedacht , wenn.
Montags in der Zeitung wieder ein Erfolg von
mehreren tausend Mark bekanntgegeben wurde,
wieviel Stunden angestrengter Arbeit notwen¬
dig waren , um diese Summe , die zum größten
Teil in kleinsten Beträgen zusammenkam , zu
zählen . Wir hatten kürzlich Gelegenheit , dieser
Arbeit bcizuwohnen.

Emsige Geschäftigkeit herrscht in dem kleinen
Raum , den wir nachmittags gegen vier llhr
betreten . Alle Augenblicke findet sich ein

Halter und unsere Bauern , kamen auch an die¬
sem Tage , an dem die älteren Hengste , die
schon früher angekört waren und schon eine
große Reihe Söhne und Töchter im Zuchtgebiet
besitzen, aufs neue den scharfen Körbedingungen
unterworfen wurden.

Sämtliche vorgeführten älteren Hengste , bis
auf zwei , erhielten wieder die Deckerlaubnis A.
„ Günther " (Kat .- Nr . 18) und „ Goltz " (Kat .- Nr.

Sammler ein , um eine wohlgefllllte Sammel¬
büchse abzuliefern . Schnell wird diese geöffnet
und einem der drei Männer zugeschoben , die
vor ihrem Platz schon eine ganze Reihe kleiner
Geldpyramiden errichtet haben . Immer neue
Sammelbüchsen werden aügeliefert und immer
länger werden die Reihen des aufgezählten
Geldes vor den drei Männern . Drei Stun¬
den geht das so . Sammelbüchse auf
Sammelbüchse trifft ein und wird ebenso schnell
„ verarbeitet ." Kegen 19.30 Uhr steht das Er¬
gebnis fest, lieber 2000 Mark sind gesammelt
und von den drei freiwilligen Helfern gezählt
worden . Aber noch ist die Arbeit nicht abge¬
schlossen. Die Geldscheine - müssen noch gebün¬
delt und die Münzen in Geldrollen verpackt
werden , damit am nächsten Tage bei der Ab¬
lieferung auf der Sparkasse keine Schwierig¬
keiten entstehen . Nach einer weiteren halben
Stunde ist auch diese Arbeit geschafft . Nach¬
dem noch die Meldung des Ergebnisses für die
Presse und den Kau gescyrieben ist, haben auch
diese drei Männer ihre Arbeit le m' r Winter-
hikfswerksammlun " beendet . Sf.

31) erhielten die Deckerlaubnis B . Abqemeldet
waren die Nummern 1. 2, 26 , 41, 49, «8 und 63.

Die vorgeführten Hengste boten ein treff¬
liches Bild unserer hochstehenden
oft friesischen Pferdezucht. Sie wieien
nicht nur die unerreichte Güte und einen vor¬
züglichen Pflegezustand auf , sondern befaßen
auch eine große Ausgeglichenheit.

Die Hengstzüchter können mit dem Erreichte»
wohl zufrieden sein . Ihrer Arbeit untz der
zielsicheren Führung durch das Oitsriesiiche
Stutbuch ist es zu verdanken , daß sich das
heimische Pferd immer weitere Absatzgebiete
sichert . Tatsächlich ist es dem unermüdlichen
Streben unserer Züchter geglückt , der deutschen
Wirtschaft im Laufe der letzten Jabrzcbntc ein
Pferd zur Verfügung zu stellen , das allen An¬
forderungen , die man an ein ruhiges Wirt¬
schaftspferd mit höchster Leistungen
und an ein praktisches Gebräuchspserd
mit größter Ausdauer stellen kann -, ge¬
recht wird . Wenn der Erfolg auch di .üer
Körung unsere Züchter mit berechtigtem Stotze
erfüllt , so werden sie nicht auf ibren Lorbeeren
ausruhen , sondern Weiterarbeiten , um die Stel¬
lung , die sich das ost' riesische Pferd errungen
hat , noch weiter zu sichern . Wie schon in einem
früheren Aufsatz betont wurde , wird es auch
in Zukunft keine Absatzschwierigkeiten für den
Ostfriesen geben , vor allem nicht , da weitere
Gebiete zum Deutschen Reiche gestoßen sind , in

-denen die gleich hohen Ansprüche an ein gutes
Pferd gestellt werden müssen.

Neubesetzung der Notationen
Für unsere Pferdezüchter wird die Neube¬

setzung der Deckstellen von besonderem Belang
sein . Wir bringen daher die Hengste , die in
unserem Zuchtgebiet neu aufgestellt werden oder
ihren Standort wechseln . Einige Hengste waren
gestern noch frei . Auch sie werden in den näch¬
sten Tagen ihre Deckstation zugewiesen erhal¬
ten . Dann werden wir die Liste vervollständi¬
gen . Nach Borgholt kommt die Nummer
101, ein Fuchs mit Stern , von „ Edelstein "

, der
1939 die Enterfllllenprämie und 1940 das Vor¬
angeld erhielt : nach Brill die Nummer 68,
von „ Ahnherr "

, braun , Stern , Schnippe , beide
Hinterfüße weiß , 1941 1. Angeld und Staats¬
ehrenpreis : nach Bunderhee die Nummer
84 , von „Atleth "

, braun , Stern , beide Hinten
süße etwas weiß , 1938 Füllenprämie , 1939
Entenfüllenprämie , 1940 Vorangeld . Nach
Burhafe kommt der Hengst „ Ehbo " : nach
Harsweg „General " und nach Neermoor
„Magnet "

. Ein sehr guter Hengst Nummer 74,
von „Arius "

, gelangt nach Norden, schwarz,
Blesse , linker Vorderfuß und beide Hinterfüße
weiß . Er erhielt 1938 die Fllllcnprämie , 1939
die Enterfüllenprämie und 1940 das Voran¬
geld . Remels wird mit „ Goswin " besetzt.
Rysum erhält die Nummer 76 . die das 2.
Angeld erhielt , braun , Stern , beide Hinterfüße
weiß , von „ Arius "

. In Schott bleibt der bis¬
herige Hengst . Schwei ndorf erhält den
besten jungen Hengst der diesjährigen Körung,
der mit dem ersten Angeld und einem Staais-
preis bedacht wurde , schwarzbraun , von „Echo",
beide Hinterfüße weiß . 1939 erhielt dieser Hengst
die Enterfllllenprämie und 1940 das Voran¬
geld . Ferner kommt der Hengst 64, ein Sohn
von „Achill "

, nach Schweindorf , ein schöner
Fuchs mit Schußstern , der früher mit der
Füllenprämie , der Enterfllllenprämie und dem
Borangeld bedacht worden ist. In Stapel¬
moor wird „ Arno " aufgestellt . Uthwerdum
erhält den Braunen von „ Eoldmann "

, der mit
dem 1. Angeld und dem Staatsehrenpreis aus¬
gezeichnet wurde . In den Vorjahren erhielt er

81 a r Ic wir s cr irr -

«Ns gwvs Mb»
rlis Kleins 7ubs ! I HK7.

Einmal ein Lob für die Helfer drinnen
Mlntertzilsstverksamnilungtii von einer anderen Seite

Winter in der Ledastadt
Behaupten sich die „Vreinermoorer " ? — Storch Hermann vornehin geworden

W Der Winter hat die Herrschaft , die ihm
nach dem Kalender ja in dieser Jahreszeit zu-
stcht , angctretcn . Er hat der . schöfelsreudigen
Jugend feste Eisbahnen beschert — hier auf den
Kanälen , dort auf den Flackjes , am schönsten
jedoch mitten in der Stadt auf dem Hafen.

Kaum ist die Schule aus , so findet sich das
Jungvolk in großen Scharen auf dem
Eise ein . Auch andere Wintersportler kommen
dort zuhauf . Mütter , die ihre Kinder , die wohl-
eingepackt auf dem Schlitten sitzen, über das Eis
Ziehen . Väter , die mit einem Kleinen an der
Hand dahertraben , damit das noch schöfelunkun-
digc Nesthäkchen wenigstens lustig „ schliddern"
kann , dazu Burschen und Mädel , die schon schnei¬
dige Bogen auf das Eis legen . Schraubenschlitt¬
schuhe, von der Jugend als „Schruvendnmpers"
oder auch als „ Halszerbrecher " bezeichnet , schei¬
nen vor den altbewährten „Brcinermoorern " —
leider — immer inehr bevorzugt zu werden.
Immerhin , man sieht auch noch sehr viele
Schlittschuhe der alten ostfriesischen Machart , ge¬
rade hier bei uns . Manche der auf dem Este
sich, tummelnden Mütter und fast alle jungen
Mädchen tragen den zwar nicht besonders

schönen , aber sehr vorteilhafte llebungsanzug,
wenigstens den unteren Teil . Statt der ein¬
farbig -dunklen Bluse werden auf dem Eise Woll¬
jacken in allen möglichen Farben getragen , die
das winterliche Bild bunt beleben . Doch das
sei nur nebenbei bemerkt.

Die Hauptsache ist das Schlittschuhlaufen,
das bis zur beginnenden Dunkelheit nicht auf¬
hört . Den Hauptteil der sauber gefegten Bahn,
aber auch des mit einer nur dünnen Schneedecke
überzogenen , etwas „ rubbeligen " Nebenfeldes,
nimmt die Jugend für sich in Anspruch . Mit den
Armen rudernd , wie weiland Hans Huckebein,
der Unglücksrabe mit den gestutzten Flügeln,
kommen in Horden die Jungen daher . Sie
werden von den größeren Burschen von oben
herab als „ Krabbors " bezeichnet , und diese Be¬
zeichnung ist recht zutreffend . Neben den rot¬
wangigen und rotohrigen Eiskratzern schöselt all
das andere Volk , Vas sich so auf den: zuge-
frorercn Hafen zwischen den Hiimveln festsitzen¬
der Tjalken zusammenfindet . Hier übt ein
binnenländischer Soldat mit Breinermoorern an
den Knobelbechern . Unermüdlich steht er wieder
auf : denn er hat erkannt , daß die Schlittschuhe

und nicht der feldgraue Hosenboden das Eis
berühren müssen , wenn er richtig schöfsln will.
Dort kommt in guter Haltung , die Hände nach
Urgroßväterart auf dem Rücken , ein Eislauf¬
spießer daher , dort wieder schwirrt , Hand in
Hand , ein Paar in weiten Zügen dahin - - und
noch viel , viel mehr ist dort auf der glatten
Bahn zu sehen . Es ist ein schönes Bild , das der
auf der einen Seite von der uralten Waage
und vom schlanken hohen Rathausturin , auf der
anderen Seite von bochgreifenden Krunarmen
überragte Hafen in diesen Wintertagen mit dem
Eisläufergcwimmel bietet , und viele Spazier¬
gänger und Vorübergehende schauen es sich von
der Rathausbrücke aus an.

Ist vom Winter in der Ledastadt die Rede,
so ist es notwendig , einen besonderen Winter¬
gast zu erwähnen , den hochbetagten Leerorter
Storch Hermann, der im vorigen Winter
sich bekanntlich längere Zeit in Emden anfhielt.
Diesesmal blieb er in seiner engeren Heimat,
doch hat >hni das Leben in der Stadt im Win¬
ter so gut gefallen , daß er fast täglich sich nach
Leer begibt , wo er in den Straßen spazieren
geht und nicht geringes Aufsehen erregt . Her¬
mann ist kein gewöhnlicher Storch : er hat viel
von d " " Men -chen ac ^ernt . und so darf man es
ihm nicht weiter übelnehmcn . wenn er launisch
und dreist ist, ja mitunter sich geradezu unver¬

schämt benimmt . Er hat , wie gesagt , viel Um¬
gang mit allerlei Menschen gehabt , besonders
damals , als die Fähre über die Ems noch in
Betrieb war und er , hin und her über den
Strom mitfahrend , Muße hatte , all das auf der
Pünte zusammengekommene Volk zu beobachten.'
Auf seine alten Tage — etwa neun Jahre ist
für einen Vertreter der Familie Adebar schon
ein ziemlich hohes Alter — ist Hermann für
einen Storch , selbst für einen zahmen , sehr vor¬
nehm geworen ; er speist mittags im
Ga st Hof, und zwar im „Oranien "? Dort
kloppst er mit dem Schnabel an ein bestimmtes
Fenster , worauf man sich beeilt , dem langbeini¬
gen Herrn aufzutragen , ohne daß man auf den
Gedanken käme , dem sonderbaren Cast Fleisch-
und Fettmarken abzufordern.

Man kann also allerlei Merkwürdiges aus
dein winterlichen Leer berichten , auch zum Bei¬
spiel , daß hier und dort nach alter ostfriesischer
Sitte muntere junge Burschen ein junges Mäd¬
chen tüchtig mit frischem Schnee „einreiben "

,
oder daß es immer noch Mitbürger gibt , die
bei Glätte nur ungenügend oder gar nicht
streuen. Doch von letzteren zu sprechen , ist
unerfreulich und auch nicht notwendig : denn
um diese Zeitgenossen kümmert sich dankens¬
werterweise - die Polizei . H . H . H.



^ Illetl „ . i . „ Prämie und das Dorangsld.
^ o f e h n hgs sich den schönen Fuchs
von „Atleth ' gesichert, der das zweite Angeld
und in den Vorjahren die Enterfüllenprämie
und das Vorangcld erhielt , Wittmund
kann auch mit dem neuen Hengst zufrieden sein.
Er ist ein Cohn von „ Arius "

, dunkelbraun
kleiner Stern , beide Hinterfüße gestiefelt . In
diesem Jahre erhielt er das erste Angeld und
einen Staatsehrenpreis , in den Vorjahren die
Fullenprämie , die Entersüllenprämie und das
Vorangeld , Die Nummer 69 kommt nach Bag-
oand . Der Hengst ist braun , linker Hinterfuß
weiß . Er stammt von Ahnherr . 1940 erhielt er
das Vorangeld . „ Achilles " wird in Filsum
aufgestellt . Westersander bekommt die
Nummer 139 , einen Sohn von „ Eruson "

, der
1939 die Entersüllenprämie und 1940 das Vor¬
angeld erhielt . Er ist dunkelbraun mit Blesse
und weißen Hinterfüßen.

Das Gewicht des Hengstes „Admiral"
Gestern hat uns der Druckfehler bei der

Wiedergabe des Gewichts des Hengstes
„ Admiral " einen Streich gespielt . Die Waage

v hatte nicht 1700 Kilogramm ausgewiesen , son¬
dern 1070 Kilogramm . Ein nochmaliges Wie¬
gen auf einer anderen Waage — die zuerst be¬
nutzt ist . wie sich nachher herausstellte , aus-

„ ^Z^ bodürftig — ergab das Gewicht von
18.60 Zentner . Diese Waage wiegt zuverlässig.

Schaue nach rechts un- links!
Volksgenosse ! Bei abgedunkelten Schein

Werfern kann der Fahrzeugfllhrer den Fuß¬
gänger nur schwer erkennen . Denke immer
daran , wenn du die Fahrbahn überschreiten
mußt . Betritt die Fahrbahn erst, wenn sich
kein Fahrzeug nähert : schaue dann erst nach
links und dann nach rechts.

T Pflichtjahrstellen anmeldcn . Die bäuer¬
lichen Betriebe , die ein Pflichtjachrmädchcn auf¬
nehmen wollen , haben dieses nicht der Kreis¬
bauernschaft , sondern den Ortsbäuerin¬
nen sofort mitzuteilen.

T ? Dritter NSRL . -Lchrgang . Nach den für
Veranstalter und Teilnehmer so erfolgreich ver¬
laufenen Lehrgängen für Fachwarte und
Nachwuchskräfte in den Kreisen des Be¬
zirks OldenLurg/OstsricsIand des National¬
sozialistischen Rcichsbundes für Leibesübungen
ist der nächste Lehrgang bereits angcsetzt.

'
Er

wird am Sonnabend , 1 . , und Sonntag , 2 . Fe¬
bruar , in Oldenburg akgehaltcn.

Dz Vielseitige Verwendung der Kartoffel.
Am Montag , 20 Uhr . wird in der Mllttcrschule
Brummelburgstraße 11 ein einmaliger
Kochkursus stattfinden . Es sollen dort ge¬
kochte und gebackene Kartofselgcrichte herge-
stellt werden . An diesem Abend wird die viel¬
seitige Verwendungsmöglichkeit der Kartoffel
gezeigt . Es wird erwartet , daß sich eine große
Anzahl Frauen und Mädchen für diesen Abend
freimachcn kann. Anmeldungen haben bei der
Deutschen Arbeitsfront , auf der Nesse: Fernruf
2872 . oder bei der NS . -Fraucnschaft , Straße der
SA . 59 . Fernruf 2535 , zu erfolgen.

Dz Zeitig streuen ! Gestern morgen bildete
sich plötzlich ein gefährliches Glatteis. Viele
Einwohner streuten sofort . Andere wieder be¬
merkten . da sie zu Hause wirkten nicht die
Glätte . Sie wurden an ihre Pflicht erinnert.

Dz Gegen den Bordstein geschleudert . Ver¬
schiedene Kraftfahrer mußten gestern feststellen,
daß es nicht leicht ist, eine Kurve zu nehmen,
wenn sich Glatteis gebildet hat . So wurde ein
Kraftwagen, der - in die Garrclsstratze
einbiegen wollte , hart gegen den Bordstein ge¬
schleudert. Das eine Hinterrad wurde etwas
beschädigt.

Dz Lohnstcuerkarten 1940 abgcben ! Arbeit¬
nehmer , die am 31 . Dezember 1940 in keinem
Arbeitsverhältnis gestanden haben und im Be¬
sitze der Lohnsteucrkarte 1940 sind, haben diese
bis zum 15. Februar 1941 an das Finanz¬
amt einzuscnden . Der Arbeitnehmer muß vor¬
her die letzte Zeile auf der zweiten Seite der
Lohnstcuerkartc ausfüllcn.

DF Berechnung der Mauersteine . Der Ober¬
präsident — Preisbildungsstellc — in Hannover
hat eine Anordnung über die Rechnungsausstel-
lung für Mauersteine erlaßen . In welcher
Weise die Verzeichnisse biszu ml . Februar
1941 von sämtlichen Ziegeleien und Hartstein-
Fabrikcn cinzureichcn sind und welche Angaben
darin enthalten sein müssen , geht aus

'
dem

Wortlaut der Anordnung hervor , die in einem
der nächsten Folgen des Pegierungs - Amts-
blattes Äurich veröffentlicht wird.

Dx Loga . Elternabend. Am Dienstag
veranstaltete die Hitler -Jugend von Loga einen
Elternabend . Der Saal von „ Upstalsboom"
war überfüllt . In einer bunten Reihe von
Darbietungen wurde den Eltern die Arbeit in
der HI . vor Augen geführt . Aufführungen , an¬
gefangen vom lustigen Schwank bis zum großen
Theaterstück, wurden geboten . Ein Märchenspiel
vom BDM erfreute die Zuschauer . Boden¬
turnen vom Jungvolk brachte eine weitere Ab¬
wechslung . Auch das Schattenspiel von der HI.
löste viel Heiterkeit aus . Mit dem Theaterstück
„Die Pferdekur " und einigen Liedern klang
dann der Elternabend aus , der lange und aufs
sorgfältigste vorbereitet war . Er hat den Eltern
einen kleinen Einblick in die Arbeit der HI.
gewährt.

Dz Loga . Wieder T o n fi l m a bc n d.
Der fesselnde Großfilm „Achtung , Feind hört
mit " wird am Freitag durch die Eaufilmstclle
gezeigt.

DF Veenhusen . Beförderung. Gefreiter
Heinrich Diersmann. Weltkrirgsteilnehmer
von 1914/18 , ist zum Unteroffizier befördert
worden.

Dr Jheringsfehn . Eine der ältesten
Einwohnerinnen gestorben. Hier starb
im Alter von 84 Jahren Frau Stientje Am¬
me r m a n n , geborene Brahms.

spenburz
DF Beförderung . L. Veckhuis, Birken¬
see . wurde zum Gefreiten befördert.
DF Soldatenfamilie . Acht Söhne des Zim-
irmeisters I . Jungeblut stehen im Felde,

Wiesmor lveittthiugünstig eslwiikv
6 v . S. Dividende der Nordwestdeuifchen Kraftwerke W.

Dr Die Nordwestdeutsche Kraftwerke Aktien¬
gesellschaft (NWK .) , der bekanntlich die Be - ! dienst
triebe in Wiesmoor gehören , legen auch im

'

ersten Kriegsjahre einen Geschäftsbericht vor,
aus dem die gesunde wirtschaftliche Lage der
Gesellschaft heroorgeht.

Der Stromabsatz im eigenen Versor¬
gungsgebiet konnte gegenüber dem Vorjahre
noch um zwölf vom Hundert gesteigert werden.
Zwei größere Umspannwerke sowie mehrere
Hoch- und Mittelspannungsleitungen sind fer¬
tiggestellt und in Betrieb genommen worden.

Der Torfgewinnungsbetrieb hatte
unter den außergewöhnlich ungünstigen Witte¬
rungsverhältnisse im Winter 1939/40 besonders
zu leiden . Die Torferzeugung blieb daher um
etwa ein Viertel hinter derjenigen des Vor¬
jahres zurück Von den abgetorften Flgchen
wurden 230 Hektar landwirtschaftlich genutzt.
Geerntet wurden insgesamt an Brotgetreide,
Speisekartoffeln und Futtermitteln rund
1 456 000 Kilogramm . In den Ecwächshaus-
anlagen sind neben anderen Eärtnereierzeug-
nissen 2128 000 Stück Gurken und 190 000 Kilo¬
gramm Tomaten geerntet worden.

An die Familienangehörigen der zum Wehr¬
einberufenen Eefolgschaftsmitglieder sind

Zuschüsse zum gesetzlichen Familienunterhalt in
Höhe von 34 493,88 RM . gezahlt worden . Für
Weihnachtsvergütungen , Ruhegelder , Hinter¬
bliebenenbezüge , Eeburts - und Heiratsbei
Hilfen und andere soziale Zuwendungen sind
insgesamt 173 000 Reichsmark verausgabt.
Neben den gesetzlichen Leistungen von
194 000 RM . betragen die freiwilligen Aufwen
düngen für die Gefolgschaft aus dem Eeschäi' ts-
ergebnis des Berichtsjahres einschließlich des
Beitrages zur Versorgungskasse Preußische Elek-
zitätswerke 546 000 RM.

2m Leistungskampf der deutschen Betriebe
wurde der Betrieb in Wiesmoor mit dem Eau-
diplom für hervorragende Leistungen ausge¬
zeichnet.

Der erzielte Reingewinn beträgt
747 034,90 RM . Auf 12 000 000 RM . Grund¬
kapital wurden davon sechs vom Hundert Di¬
vidende ausgeschüttet . Das Geschäftsjahr der
Gesellschaft läuft vom 1. Oktober bis zum 30.
September.

Brandverhütung tm Winter
-rlchtllnien, die jeder Volksgenosse bet Frost beachten muß

O Der Chef der Ordnungspolizei teilt mit:
Jede Kälteperiode bringt alljährlich außer¬
gewöhnlich steilen Anstieg der Brandschaden¬
kurven . Hierdurch wird leider wieder einmal
die alte Erfahrung eindringlich bestätigt , daß
während der winterlichen Heizperiode und vor
allem bei stärkerem Frost die Häufigkeit der
Schadenfeuer erhebltch zunimmt.

Aus diesem Grunde drängt sich in einer Zeit
der Anspannung aller Kräfte die Frage aus , ob
diese in die Millionen gehenden Verluste an
Volksvermögen etwa eine Folge höherer Gewalt
sind, oder ob sie bei entsprechender Vorsicht und
Aufklärung der Bevölkerung vermeidbar
sind, Die Antwort darauf gibt eine Betrachtung
der im Zusammenhang mit den Käteeinwirkun-
gcn stehenden Brandursachen.

In erstem Linie liegen die Gründe für die
zahlreichen Brände in der U eberbeanspru¬
chung der Oefen und sonstigen Heizungsanla-
gen , der dazugehörigen Rauchabzugsrohre Die
üir normale Anforderungen gebauten Einrich¬
tungen werden zu Quellen der Ee >' hr, w >-nn
darin zuviel Brennstoff auf einmal verbrannt
wird . In 'zahllosen Fällen geraten dann sie in
zu großer Nähe der Oefen befindlichen Möb -l,
aufgchängte Kleidungsstücke , Brennstofsvorräte
oder andere brennbare Gegenstände in Brand
Insbesondere bilden auch eiserne Nauchabzugs-
rohre , die sich oft bis zur Rotglut erhitzen, eine
außerordentliche Gefahr für ihre Umgebung
Brände , die an den Dnrchführungsstellen solcher
Rohre durch leicht brennbare Wände oder Decken
ohne genügende Isolierung entstehen , sind über¬
aus häufig.

Ferner werden an kalten Tagen oft be¬
helfsmäßige Heizeinrichtungen ver¬
wendet . die aber gerade wegen ihrer vorüber¬
gehenden Inanspruchnahme nicht sorgfältig ge¬
nug aufgestellt und bewacht werden . Häufig
ziehen solche provisorisch aufgestellten Oefen
chlecht. Die Flammen schlagen leicht zurück und

bilden somit eine Gefahr . Auch elektrische Heiz-
onnen und ähnliche Apparate gehören zu den

unfreiwilligen Brandstiftern , da ihre glühenden
Teile nicht immer genügend gegen Berührung
oder Wärmestrahlung geschützt sind . So werden
Vorhänge , Teppiche , Papier und anderes leicht
entzündet.

Es ist weiterhin erstaunlich , wie oft noch
Asche aus den Oefen in Holz - oder Pappgefäße
geschüttet und in diesen aufbewahrt wird , ob¬
wohl sich jedermann darüber klar sein müßte,
daß hierin eine erhebliche Brandgefahr
liegt.

Eine geradezu unvorstellbar große Zahl von
Bränden , die teilweise einen gefährlichen Cha¬
rakter annahmen , entstand jedoch rm letzten
Winter durch das Auftauen eingefrorener Haus-
wosserleitungen . So wurden zum Beispiel in
Berlin über vierzig Brandfälle an einem Tage
gezählt , die aus Äuftauärbeiten zurückzuführen
waren . Zum Erwärmen der Rohrleitungen wur¬
den vor allem Lötlampen verwendet . Um dem
sich zeitweise sprunghaft steigenden Bedürfnis
gerecht zu werden , wurden diese Auftauarbeiten
nicht allein von Fachmännern , wie Klempner
und Installateuren , vorgenommen , sondern auch
von Personen , deren handwerkliches Können in
keinem Verhältnis zu den gestellten Aufgaben
stand. Sie hatten vor allem von den zu beach¬
tenden Sicherheitsmaßnahmen nicht genügend
Kenntnis und besaßen auch häufig nicht das
notwendige Verantwortungsgefühl . Wer sich in
solchen Fällen einer fahrlässigen Brandstiftung
nicht aussetzen will , wende sich also an den
Fachmann. Mindestens ist sorgfältig zu prü¬
fen , ob durch die Flamme der Lötlampe nicht
brennbare Bauteile oder Gegenstände in Brand
geraten können . Ferner muß nach Beendigung
der Arbeit die Arbeitsstelle eingehend überprüft
werden.

Im übrigen hat jeder Volksgenosse die
Pflicht , von sich aus alles zu tun , um das Ein¬
frieren seiner Wasserleitung zu verhindern . Die
Wasserwerke der einzelnen Gemeinden haben
vor kurzem durch entsprechende Richtlinien auf
die Möglichkeit hingewiesen , durch rechtzeitige
sachgemäße Maßnahmen dem Einfrieren der
Wasserleitungen vorzubeugen.

Die Ursachen für die zahlreichen Brände im
Winter sind nicht etwa Eingriffe einer höheren
Gewalt , sondern eigene Unvorsichtigkeit
und Bequemlichkeit. Wer auf diese
Weise die Feuerschutzkräfte über Gebühr belastet,
entzieht sie ihren verantwortungsvollen Auf¬
gaben im Dienste der inneren Landesverteidi¬
gung.

Zag -er BrNmarke am 12. Januar
83 Eonderpostümter geben101 Stempel aus

Dz Der eine hockt stundenlang vor seinem
Aquarium und beobachtet die zierlichen Fische,
der andere ergötzt sich an Kupferstichen , ein drit¬
ter züchtet Raupen und freut sich an der wunder-
' amen Verwandlung . Und wieder andere , alte
und junge Männer , haben die große Leiden-
chast des Bricfmarkensammclns . Für sie bedeu¬

tet eine Karte aus Neapel oder Funchal nicht
der Gruß aus der sonnigen Welt des Südens,
viel wichtiger sind Marke und Poststempel . Die
werden unter die Lupe genommen , mit Sorg¬
falt behandelt und dem Album einverleibt Für
diese Vricfmarkcnfreude ist der Tag der Brief¬
marke am 12. Januar bestimmt eine aroße
Uebcrraschung.

Wie cs nicht anders zu erwarten ist. stehen
die herausgegcbcncn Festpostkartcn und Sonder-
tcmpel im Zeichen der siegreichen
Wehrmacht. Die acht Festpostkarten tragen
die vom Führer gestifteten Kamvfabzeichen . An
die Männer vom U -Boot , an Narvik und die
Taten der Gebirgsjäger , an den Einsatz der In¬
fanterie , Artillerie , Panzer . Nachrichtentrupven
und der Waffen - ^ erinnern die von Axter-

Heudtlaß entworfenen Zeichnungen . In einer
geschlossenen Serie werden die Karten und wei¬
ter ein Eedenkblatt abgegeben , die Bezeichnung
lautet „Im Kampf um die Freiheit ".

Ein geringer Teil der Festpostkarten - Serien
werden in den Sondcrpostämtern in Straßburg,
Metz und Luxemburg mit den Eebietsbezeich-
nungen Elsaß , Lothringen und Luxemburg über-
druckt werden . Gerade um diese Ueberdrucke
werden sich viele Sammler bemühen , da sie eine
besonders interessante Erinnerung sind.

Die sechs verschiedenen Sonder st cmpel
tragen die Zeichnungen von Infanterie , U-Boot,
Gebirgsjäger , Nachrichtentruppen . Pionieren
und Artillerie , in der Mitte das Datum vom
12 . 1 . 1941 und das KdF .-Zcichen . Für ihre
Verteilung stehen im Reich 83 Postämter mit
insgesamt 101 Sonderstempeln zur Verfügung

In Berlin finden zwei große Ausstellungen
statt , außerdem haben die Städte Stuttgart,
Köln . Dresden , Schwerin . Hamburg , Leipzig
und Hannover größere Veranstaltungen gemel¬
det . Auch die Möglichkeiten zum Austauschen
von Briefmarken bestehen während dieser Tage.

während der neunte Sohn demnächst einbe-
rufcn wird.

DF Ausgabe der Reichsverbilligungsscheine.
Wie der Bürgermeister bckanntgibt . werden die
Reichsverbilligungsscheine I und II für den
Zeitraum Januar - März 1941 wie folgt ausgc-
geben : für das Obenende am Dienstag , 14.
Januar , in der Wirtschaft Albers , am Mitt¬
woch. 15. Januar , im Rathaus , Zimmer 9 , für
das Untenende . Ausweise sind vorzulegen.

DF Das Betreten des Eises im Dock und im
Hafen wurde vom Bürgermeister verboten.

Dz Aschendocf. Rachitistermine. Am
Freitag . 10. Januar . 10 Uhr in Ahlen , um
10.30 Uhr in Steinbild , um 11 Uhr in Walchum,

um 12 Uhr in Neusustrum und um 14 Uhr in
Dersum.

DI Werlte . Auto si ch e r g est e l l t . Ein
frcnidcr Autofahrer wurde von der Polizei er¬
tappt , als er beim Verlagen einer Wirtschaft
in betrunkenem Zustande sein Auto besteigen
wollte . Das Auto wurde sichergestellt.

u r ick
Dz Feuer schnell bekämpft . Am Dienstag¬

abend gegen sieben Uhr entstand auf dem
Dachboden einer Werkstatt in der Lilienstraße
ein Brand , der durch das schnelle Eingreifen
der Feuerwehr bald gelöscht werden konnte.

Dz Eversmeer . Beförderung. Ober¬
leutnant M . A . Gerhard Gras, erster Lehrer

klus niederdeutschen öauen
Anstellung der Volksschullelmr ^
Der Reichserziehungsminister hat die plan»

mäßige Anstellung der Volksschullehrer geregelt.
Die Lehramtsanwärter für den Dienst an ö f -
fentlichen Volksschulen können danach
erst nach einer außerplanmäßigen Dienstzeit von
mindestens eineinhalb Jahren in einer freien
Schulstelle im Rahmen der vorhandenen Plan¬
stellen planmäßig — und zwar zunächst weiter¬
hin in der Eigenschaft als Beamter auf Wider¬
ruf — angestellt werden . Für Lehramtsanwär¬
ter , die den Arbeitsdienst und Wehrdienst nicht
oder nicht voll abgeleistet haben , verlängert sich
die außerplanmäßige Dienstzeit entsprechend bis
auf vier Jahre . Im übrigen müssen die einein¬
halb Jahre im öffentlichen Schuldienst zuiück-
gelegt sein . Dabei kann auch die Zeit mitge-
rechnet werden , in der ein Bewerber , ohne in
das Beamtenverhältnis berufen zu sein . >m
öffentlichen Schuldienst voll oder doch über¬
wiegend zu selbständiger Unterrichtsarbeit heran»
gezogen war.

Wieder ein Oldenburger Ritterkreuzträger

) s Hauptmann Rolf Pingel wurde mit
dem Ritterkreuze ausgezeichnet . Er hat als
vorbildlicher , tapferer Kommandeur einer Jagd¬
gruppe fünfzehn Luftsiege trotz heftiger Gegen¬
wehr im Luftkampfe errungen . Hauptmann
Pingel besuchte in Oldenburg das Reformreal¬
gymnasium und verließ es Ostern 1932 mit dem
Zeugnis der Reife . Damit haben bis jetzt zwei
ehemalige Nefyrmrealgymnasiasten , der an¬

Verdunkelungszeit von 17 .28 bis 9 . 40 Uhr.

dere ist Kapitänleutnant Kurt Fimmen , ein
Stadtoldenburger , das Ritterkreuz errungen.
Hauptmann Pingel trat nach der Reifeprüfung
in die Schutzpolizei Hamburgs ein , kam dann
in ein Infanterieregiment und wurde im Jahre
1935 von der Fliegertruppe übernommen . Er
ist Freiwilliger des Spanienfeldzuges.

Diebin festgenommen
O Verhaftet wurde in Varel eine Haus»

angestellte , die ihrer Dienstherrin allerhand Wä¬
schestücke gestohlen hatte . Sie wurde auf frischer
Tat ertappt und durch die Polizei dem Gefäng¬
nis in Wilhelmshaven zugcführt.

Betrunkener verübt Fahrerflucht

O Nachts fuhr der Fahrer eines Lastkraft¬
wagens gegen die geschlossenen Bahnschranken
bei der Station Ahlhorn. Als der Fahrer,
der inzwischen festgestellt worden ist, nach dem
Durchfahren der ersten Schranke sein Unglück
bemerkte , schaltete er sein Licht aus und fuhr
dann mit aller Kraft durch die zweite ge¬
schloffene Schranke , um so zu entkommen . Den
Bahnbeamten gelang es glücklicherweise , den sich
nähernden Zug zum Halten zu bringen . Als
der Kraftfahrer später feftgestcllt wurde , konnte
ermittelt werden , daß er den Unfall infolge von
Trunkenheit verursacht hatte.

in Eversmeer , ist zum Kapitänleutnant beför¬
dert worden.

D , Moordorf . Am Kopf verbrannt.
Ein etwa sechsjähriges Mädchen hatte schon eine
Zeitlang mit mehreren Haarnadeln aus Horn,
die auf ein Stück Pappe aufgesteckt waren , sich
beschäftigt . Als es dann schließlich des Spiels
überdrüssig geworden war , warf es die Haar¬
nadeln durch die gerade offenstehende Ofentür
in das Feuer . Im selben Augenblick schlug aber
auch schon eine lange Stichflamme dem Mäd¬
chen ins Gesicht. Glücklicherweise wurde das
Kind nicht allzu schwer verletzt : ein Teil des
Kopfhaares war jedoch versengt.

o r6e n
DF Unfall . Am Eingang der Garten»

aller kam gestern abend eine schon ältere
Frau infolge der Glätte so schwer zu Fall , daß
sie zunächst besinnungslos liegenblieb . Mir
dem schnell herbeigerufenen Sanitätswagen
wurde die Einwohnerin in ihre Wohnung an
der Schulstraße gebracht . Verletzungen konnten
nicht festgestellt werden.

Dz Upgant . Peinliches Versehen.
Am Tage vor dem „Schwienslachten " hatte ein
junges Mädchen den Auftrag erhalten , eine
Flasche Doornkaat und eine Flasche „ Gas"
(Petroleum ) für das „ Schienfatt ^

zu holen . An
der Theke widerfuhr dem Mädchen ein lästiges
Berschen . Anstatt des Schnapsbuddels wurde
nämlich die „ Gasflasche " hingehalten und —
auch mit Doornkaat gefüllt . Zwar wurde auch
der richtige „Janäverbuddcl " noch mit dem
erwünschten Naß gefüllt , aber es wurde ein recht
teurer Tropfen , da der in die Gasflasche vertane
Schnaps ungenießbar geworden war.

Ntebliwrkt Peer
A. Erotzviehmarkt : Zucht - und Nutzvieh . —

Antrieb 166 Stück . Auswärtige Käufer wenig vertre¬
ten . Hochtragende und frischmelke Kühe I . Sorte : 625
bis 710, 2. Sorte : 525—625, 6 Sorte : 460—506, h- ch-
und niedertragend - Rinder 1 Sorte : —, L. Corte : 666
bis 666, 3

'
. Sorte : —, Kälber bis zu 2 Wochen : 15—2S

Reichsmark . Eesamttendenz : ruhig . (U-berstandl . Aus¬
gesuchte Tiere über Notiz ! B K ' einviehmarkti
nicht notiert.

Unter den Hoheitsadler
LDM „ L . anbort Leer

Heute 16 Uhr hat die gesamte Kruppe 2 einschließlich
der Führerin -Anwärterinnen zum Heimabend und Appell
beim HJ .-Hein , anzutreten . Entichuldigungen bis 18 Uhr
fernmündlich beim Untergau (2667) .
NM „ Schaft 2, Kruppe 2

Alle - tiungmädel treten am Sonnabend um 15.66 Uhr
mit Schreibzeug bei der Ofterftegschule an.

NM ., kesolgschast 4/681 Heiss,lde

Heute tritt die Mihrerfchast um 21 Uhr in Zivil bei
der Schule an . Antreten der gesamten Ecsolaichaft um
6 Uhr bei der Schule.



Zwischen Himmel und Erde
Eine Anekdote von Kurt Lütgen

'
T Wenn wir Heutigen uns ein Bild von

der Zeit des Dreißigjährigen Krieges zu ma
chen versuchen , so will es uns unwillkürlich
scheinen , als müsse damals der Himmel ständig
won den Rauchwolken brennender Ortschaften
Ainzogen und die Lufi vom Donner und Ge
schrei der Schlachten erfüllt gewesen sein , so
Latz kein Sonnenblick und kein Lachen dagegen
aufkam . Das Leben aber ging damals wie
heute mit lichten und dunklen Stunden hin
Mochten die dunklen Stunden damals über-
wiegen so geichahen hin und wieder doch wohl
kleine heitere Erlebnisse , die die gequälten
Menschen lachen machten und für eine kleine
Spanne Zeit die drohenden Wolken des Krie¬
ges vergessen ließen . Solch ein kleines heiteres
Ereignis soll hier erzählt werden.

An einem sonnigen Novemb .crtaq des Jahres
1684 — so berichtet die Chronik , der unsere Er¬
zählung folgt — ritt eine größere Abteilung
schwedischer Dragoner in eine norddeutsche
Stadt ein , um dort Winterquartier zu bezie¬
hen und Nachschub aus der Heimat abzuwarken

Die Bürger der Stadl zeigten den ungebete¬
nen Kästen nicht gerade freundliche Mienen,
fanden sich aber in den nächsten Wochen mit
der Einquartierung ab , da sich herausstellte,
Latz sich die Truppe dank der Strenge ihres
Obersten ordentlich hielt und die Reiter — zu¬
meist Bauernsöhne aus Schonen — mit offen¬
sichtlichem Vergnügen in Hof und Stall mit¬
halfen . Zu kleineren Reibereien kam es frei¬
lich manchmal vor den Spinnstuben , wenn die
«inheimischen Burschen fanden , datz ihre Mäd¬
chen allzuoft nach den großen blonden Nord¬
ländern schauten.

An einem dieser Spinnstuben - Nbende hatte der
Trompeter der Truppe mit der Tochter des
Stadtturmwächters angebündelt . Während
aber seine Kameraden als Ausländer bei den
Töchtern der Stadt anfangs nur wenig Glück
hatten , eroberte der Trompeter die Zuneigung
des Tllrmermädchens ziemlich rasch — vielleicht
nur , weil es von keinem eifersüchtigen Schatz
bewacht wurde . Allmählich genügten dem Lie¬
bespaar die wenigen Stunden des Zusammen¬
seins in der Spinnstube nicht mehr , und sie
suchten beide nach einer Möglichkeit , irgendwo
unbeachtet zueinander zu kommen.

Die Philistergewohnheiren des Turmwäch¬
ters kamen ihnen dabei zu Hilfe . Der Türmer
hatte sich nämlich angewöhnt , Abend für Abend
in den „Roten Bock " zu gehen und dort mit
andern ehrsamen Hausvätern bei einem Krug
Bier den Weltlaus zu bereden . Allerdings
pflegte er , da er der Meinung war , daß ein
junges Mädchen schwerer zu hüten sei als eine
Handvoll Flöhe , beim Fortgehen die Turmtür
sorgfältig zu verschließen und den Schlüssel
mitzunehmen.

Damit aber war dem Trompeter der Weg in
den Himmel , will sagen : zur Turmwohnung
und in die Arme seiner Liebsten keineswegs
versperrt . >>Denn weshalb , so meinte ev lollre
ihn der große , feste Korb , mit dem Lebens¬
mittel und Brennholz zur Turmspitze hinauf-
befördert wurden , nicht tragen ? Etwas ängst¬
lich machten die beiden eines Abends den
Versuch , und stehe da : der Korb trug . Fortan
verbrachte der verliebte Trompeter jeden Abend
tn der Turmwohnung — dem Himmel in dop-
jpetem Sinne näher als jeder andere Mann in
der Stadt.

Dieses Idyll währte den ganzen Winter hin¬
durch unbemerkt , bis die Dragoner im März

Len Befehl zum Abmarsch bekamen . Gerade
an dem Tag , an dem dieser Befehl einging,
wollte es der Zufall , daß der Turmwächter im
Moten Bock"

so heftig mit einem Schneider¬
meister in Meinungsverschiedenheiten geriet,
mß er ärgerlich seinen Stammtisch verließ und
rllher als sonst nach Hause ging - gerade noch

früh genug ! um zu sehen , wie der Trompeter im
Korbe sanft aus dem Himmel seiner Liebe kcr-
abschwebte . Der Alte , dem nichts an einer
landgreiflichen Auseinandersetzung lag , hielt sich
' erborgen und ließ den doppelten Aerger dieses

Abends um so heftiger an seiner Tochter aus.
Die beiden Liebenden hatten den nächsten

Abend als Abschiedsabend bestimmt . Der Trom¬
peter kam auch wie verabredet denn sein Mäd¬
chen hatte ihn nicht mehr warnen können , fand
den Korb herabgelassen und bestieg ihn fröhlich
in Erwartung seines letzten zärtlichen Abends.
Der Korb schwebte in die Höhe — dem ersehn¬
ten Himmel entgegen . Plötzlich ging ein Ruck
durch das Gefährt , und es blieb stehen . Der
Trompeter rief , aber das nutzte nichts, ' er
mußte seine letzte Nacht dieses sonst so angeneh¬
men Winterquartiers zwischen Himmel und
Erde verbringen — eine feuchte , kalte Nacht die
sich endlos auszudehnen schien.

Als der Morgen graute , hüllte leichter Nebel
den Turm ein . Dem Trompeter fiel ein , daß er
jetzt eigentlich zum Wecken blasen müsse . Er
dachte mit höchst unbehaglichem Gefühl an den
Grimm seines Obersten . Aber es wurde auch
ohne den Ruf des Trompeters in der Stadt all¬
mählich lebendig , Pserdehufe klapperten durch
die Straßen , Stimmen wurden laut . Der Trom¬
peter begann von neuem zu rufen , und endlich,
nach einer Zeit , die ihm endlos vorkam , wurde
er bemerkt , denn der Nebel begann , sich zu
lichten.

Und plötzlich brach die Sonne durch und be-
schien den zwischen Himmel und Erde schweben¬
den Trompeter , der innerlich den Himmel , den
er oben im Turmgehäuse gesunden hatte , ver¬
fluchte und sich dennoch fürchtete , wieder zur
Erde hinabzusteigen , denn dort unten am Fuße
des Turmes hielt grimmigen Gesichts der Herr
Oberst und drohte mit der Faust nach oben . Daß
im Gesicht seines Gebieters ein mühsam ver¬
stecktes Lächeln werkelte , konnte der Trompeter
nicht wahrnehmen.

Inzwischen hatte man den rachsüchtigen Tür¬
mer dazu gebracht , den Korb herabzulassen . Ganz
sachte sank er herab , wie gewiegt von der Woge
von Gelächter , die die Dragoner ihrem Trom¬
peter entgegenschickten . Selten hatte er es so
eilig gehabt , zu seinem Pferd und seiner Trom¬
pete zu kommen , und nicht einen Blick mehr
sandte er zur Turmspitze zurück, obwohl dort
noch lange ein Tüchlein sehnsüchtig winkte.

Das Patentschloß / SkiM von Hermann Linden
T Es war kurz vor Mitternacht , als Peters

das Haus betrat , in das er vor drei Tagen ein¬
gezogen war . Das Treppenlicht hrannte nicht.
Peters , der schlecht sah , tastete sich am Gelän¬
der Hum dritten Stock hinauf . Bereits beim
Ersteigen der teppichbelegten Stufen iiberkam
Peters der Schrecken . Ein Patentschloß war zu
öffnen — bei Streichholzlicht . Peters ' Eltern
stammten zwar aus einem Dorf , in dem man
nachts überhaupt keine Türen verschloß , er selbst
aber war in der Stadt ausgewachsen und also
an Schlüssel gewöhnt . Anders aher war es
nun , als er vor zwei Monaten in diese Groß¬
stadt versetzt worden war . Hier schloß man die
Türen nicht einmal , sondern doppelt zu , und die
Tür der neuen Wohnung hatte sogar drei
Schlüssellöcher . Jedesmal , wenn die Witwe R.
einen neuen Mieter aufnahm , wurde Auf - und
Zuschli ^ßen geprobt . Das Patentschloß hatte
einen feinen Mechanismus , also war es teuer
und mußte mit Sorgfalt behandelt werden.
Peters hatte die Probe gut bestanden , aber seine
Sicherheit dem neuen Schloß gegenüber war noch
keineswegs vollkommen.

Jetzt stand Peters vor der Tür . Er begann
aufzuschließen . Das erste , alte gewöhnliche
Schloß ergab sich sofort . Peters drehte nun
mit Erfolg den gleichen Schlüssel in der zweiten,
höheren Oeffnung . Nun kam das dritte , das
feine , das launische Patentschloß . Peters steckte
das flache , gezackte Eisending , das gar
nicht wie ein Schlüssel aussah und doch
einer war , in die dritte Oeffnung , drehte es , links,
rechts , ganz , halb — aber so viel er auch drehte,
so oft er auch den Schlüssel herauszog und zu
neuer Tour wieder hineinsteckte , es blieb um¬
sonst. Es klappte nicht . Die Tür sprang nicht
auf . Peters fühlte Schweißperlen auf seiner
Stirn . Verflucht , mußte er murmeln . Drei
Meter von seiner Qual entfernt , stand aufge¬
deckt , einladend , sein Bett . Peters überlegte.
Es gab nur zwei Möglichkeiten . Entweder er
mußte die arbeitsame Witwe R . aus ihrem >

wohlverdienten Schlafe klingeln oder im Hotel
übernachten.

Die bis zur Nervosität gesteigerten Be¬
mühungen , das widerspenstige Pat

'
entschloß zu

öffnen , hatten Peters so völlig in Anspruch ge¬
nommen , daß er erst jetzt , in den Sekunden des

.Nachlassens der lleberlegungen , Geräusche in der
Wohnung wahrnahm . Peters preßte das Ohr
an die Tür . Kein Zweifel — in der Wohnung,
in der nach seiner Kenntnis nur eine Person
anwesend sein konnte , eine einsame , schlafende
Witwe , waren andere Menschen anwesend —
zur Mitternachtszeit . Schlief die Witwe nichts¬
ahnend ? Sollte er , Peters , klingeln oder gehen?
Waren Unbefugte eingedrungen , Verbrecher,
Diebe ? War es seine Pflicht , die Polizei zu
holen ? Nach einigen Sekunden des Lauschens
unterschied Peters endlich eine weibliche und
ine männliche Stimme , und nun wurden die' timinen plötzlich laut , heftig im Ton und

deutlicher . Schließlich verstand Peters sogar
Worte , allerdings nur einzelne zusammenhang¬
lose Worte . Die Stimmen schrien sich an . Die
Menschen waren wohl zornig aufeinander . Jetzt
hörte der Lauscher sogar Drohungen . Und nun
plötzlich Schreie . Peters eilte die Treppe hinab.

„ Sie bringen Ihre Tür nicht auf , mein
Herr , und kommen deshalb nachts zur Polizei ? "

fragte der Beamte.
„Ich sagte Ihnen schon"

, wiederholte Peters
einen Teil seines Vortrages , „ daß ich nicht hier¬
her gekommen bin , weil ich die Tür nicht auf¬
bekam , sondern weil in der Wohnung fremde
Menschen sind , die nicht Hineingehören . Wenn
cs Besuch für die Witwe R . wäre , hätte sie es
mir sicher am Mittag gesagt , als ich zu Hause
war . Nach den einzelnen Worten , die ich ver¬
stehen konnte , handelt es sich aber gewiß um

anz abwegige Menschen : vielleicht kann man
auf ein Drama gefaßt machen !"

„Junger Mann "
, sagte der Beamte jovial,

„die Polizei hört auf jeden der sie anruft . Da¬
zu ist sie da . Ich bin zwar überzeugt , daß Ihre

W Dem größten deutschen Novellendichter

Gottfried Keller , dem Verfasser des unvergäng¬

lichen Romans „Der grüne Heinrich "
, war

beim Schaffen eine gute Flasche Wein unent¬

behrlich . Als er sich eines Tages nach Beendi¬

gung seines Beamtendienstes daheim an den

Schreibtisch gesetzt hatte , rief er laut nach

seiner ihm den Haushalt führenden Schwester.
Und vor sich hin schimpfte er : „ Tolle Wirtschaft
das ! Immer , wenn ich arbeiten will , fehlen
meine Sachen auf dem Schreibtisch !"

Erschrocken kam die Schwester herbeigeeilt
und fragte : „ Was fehlt denn ? "

„ Nun . der Korkenzieher !" wetterte der Dich¬
ter sie an . sMll .- Rü . s

Phantasie blüht , und daß es genügt hätte , wenn
Sie einen Herrn von der Wach - und Schließ¬
gesellschaft um das Oeffnen Ihres Patentschlos-
>es gebeten Hütten — aber wenn Sie so fest
glauben , daß sich in die Wohnung fremde Men¬
schen einqeschlichen haben , dann wollen wir ein¬
mal Nachsehen !"

Der Beamte rief sodann telephonisch noch
einen Kollegen heran , und dieser , offenbar ein
Fachmann , war es , der sich , vor der Wohnungs-
tllr angelangt , von Peters die Schlüssel geben
ließ und ohne die geringste Schwierigkeit die
Tür aufschloß.

„Nun , wo sind denn Ihre Eindringlinge ? "

fragte der erste Beamte.
Peters führte die Herren durch den Korridor

zum hintersten Zimmer . „ Hier !" flüsterte er
und deutete auf den Lichtritz der Tür.

In diesem erleuchteten Zimmer , dem größ¬
ten Raum der Wohnung , befand sich ein Schau¬
spieler - Ehepaar . das am Nachmittag des glei¬
chen Tages das Zimmer gemietet hatte . Auf das
Klopfen des Beamten öffnete der Schauspieler,
ein großer Mann in langem , purpurrotem
Hausmantel , sofort die Tür . Einige kurze Be¬
merkungen klärten die Situation . „Othello"
war das Drama , mit dessen Studium sich das
neueingezogene Schauspieler - Ehepaar zur Zeit
beschäftigte , und die heftigen , oft drohenüen,
von Zorn und Eifersucht durchglllhten Worte
der Dichtung hatte Peters , der ahnungslose bis¬
herige Alleinmieter , so arg mißdeutet . Peters
bedankte und entschuldigte sich nach allen Sei¬
ten . Der Schauspieler lachte laut auf , so daß
der blonde Kopf seiner Frau neugierig im Tür¬
rahmen erschien . Der Polizist , der seine vorge¬
faßte Meinung bestätigt sah , bedachte Peters
mit einem tiefen , vielsagenden Blick , worauf er
mit seinem Kollegen die Wohnung verließ . Pe¬
ters ging nun in sein Zimmer . Aus dem
Schreibtisch leuchtete ein weißer Zettel , geschrie¬
ben von der Witwe R . Die Zimmervermieterin
war am Nachmittag plötzlich , einer Einladung
folgend , für zwei Tage verreist . Auf dem Zet¬
tel orientierte sie Peters und teilte ihm gleich¬
zeitig mit , daß inzwischen das große Zimmer
zur Vermietung gelangt sei — eine Tatsache,
von der Peters allerdings bereits auf anderem,
etwas umständlichem Wege erfahren hatte —
umständlich deshalb , weil er das Patentschloß
nicht aufgebracht hatte . Aber , schwur sich Pe¬
ters , ehe er freudig in Morpheus ' Arme sank,
er würde es noch beherrschen lernen , das
„ Patcntschlotz " ! _
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I4sckclruck verboten Oeutseks kscbte ckurcb g
'
Lnzelkorn dlsckk . /Zckolk Zpsmsnn . 8tu >t8sr»

8? . Fortsetzung
Der nächste Tag war ein Sonntag . Moritz

schrieb einen langen Brief an seine Mutter —
er mußte sich ihr in seiner Not mitteilen , fühlte
Das Verlangen , sich an ein liebevolles Wesen
« nzuschmiegen und Schutz bei ihm zu suchen.
Aber zum erstenmal im Leben öffnete er sein
Herz nicht ganz . Es war ihm unmöglich , er
brannte vor Scham und fand keine Worte . Er
schrieb ihr eine Menge Kleinigkeiten , hielt aber
mit der Hauptsache hinter dem Berge und be¬
schwichtigte sein Gewissen mit der Ausröde , er
würde ihr den ganzen Fall Weihnachten münd¬
lich mitteilen . Das war eine Vorsorge , um
seine Mutter nicht unnütz zu beunruhigen.
Denn er fürchtete , daß sie es nicht gelassen yin-
nehmen würde — in einem Brief ließ es sich
urcht sagen , ohne daß ein falscher Eindruck ent¬
stand.

Aber wenn man alles in seiner wirklichen
-Bedeutung betrachtete , war es wohl so arg?
War es überhaupt notwendig , es ihr zu sagen?
Mir sich genommen hatte die Geschichte nichts zu
bedeuten — sie berührte ihn nicht , was ging sie

nu ? Wenn er alles recht erwog , hatte er
sich nichts vorzuwerfen , weil er nichts Unrechtes
Letan hatte . Sich die ganze Sache aus ' dem
-lwpf schlagen und vergessen ! 2a , aber warum
konnte er das nicht ? Woher der Widerstreit in
leinem Herzen ? Die gewaltige Erregung , die
>ein ganzes Wesen durchzitterte ? Sollte sie ihm
bicht eine Warnung sein ? Müßte er sich nicht
Ad . Frage vorlegen , wo sein Abscheu vor dem
T-trpen gewesen sei ? Hatte er nicht Gefallen
Daran gefunden und der sündigen Neugierde
nachgegeben ? Es war also auch in ihm etwas
-oerderbtes . Die Erregung war ein Zeichen
Dazur daß seine Seele nicht ganz rein und
makellos war , — daß das Böse ihn fassen
!?" ble . Keine Furcht , denn er hatte doch deut¬
sch den Widerwillen , die Angst und den
^ chrdaen vor dem Entsetzlichen gefühlt . ES war
bloß tue Neugierde nach dem Unbekannten ge-we >er^ — kein Wohlgefallen — der lebhafte un¬
widerstehliche Drang , etwas zu sehen , zu erleben,

einem Bereich zu erfahren , in dem er un-
klahren war , von dem er nichts wußte — das

verlockende des Geheimnisses , in dem andere,

die mittaten , sich auskannten — in dem er aber
alles erraten mußte . Nicht mehr daran denken!

Er wollte sich ablenken . Darum arbeitete er
an seinem Bericht , schrieb einen fachlichen Brief
an seinen Professor und ging mittags in der
Marsch spazieren die Schelde entlang.

Dort lag alles still , einsam und verlassen.
Der feuchte kühle Wind tat ihm gut , erfrischte
seinen Kopf — in vollen Zügen atmete er die
Lust ein und rannte darauflos , um sich müde
zu machen . Er wagte nicht , in eine bestimmte
Richtung zu blicken . Als er an die Arbeits¬
stätte gekommen war . betrachtete er sie stumpf
und abwesend . Zum erstenmal waren seine
Gedanken nicht bei der Sache , er mußte Nach¬
denken über das Leben , das menschliche Dasein,
das Verhältnis eines Menschen zum anderen.
Was würde ihm beschieden sein ? In zehn
Jahren . . . Welches würde dann seine Erkennt¬
nis sein ? Wo würde er leben ? Was würde er
in der Zwischenzeit erfahren , angestellt , erlebt,
zuwege gebracht haben ? Wieweit würde er im
gesellschaftlichen Rang aufgestiegen sein?

Auf diesem Umweg fand er wieder zu sich
selbst , er war auf die richtige Spur gekommen
und träumte von Zukunstsplanen.

Abends auf seinem Zimmer fühlte er sich ver¬
einsamt , er entbehrte die gewohnte Behaglich¬
keit , und es gelang ihm nicht , sich in seinen
Träumen aufzuschwingen . Es war , als ob ihm
etwas fehlte — es war eine Leere und Oede
um ihn , die er früher nie gekannt hatte , er sah
ein , daß er schwach war und Hilfe und Stütze
brauchte . Und immer wieder schweiften seine
Gedanken zu der niedrigen Schenkstube im
Weiler . . . In diesem Augenblick saßen sie wie¬
der beisammen : Thyssen , Se 'we» , Verton,
Lacour und die anderen , machten unbekümmert
ihre Späße und dachten nicht an Sünde . .nö
Unrecht . . . Und mit einemmal tauchte die Ge¬
stalt des Mädchens wieder auf , das rätselhafte
Geschöpf — die menschgewordene Verführung —
der Spuk mit hem Teufelsgesicht , dem ver¬
lockenden Blick, dem Metallglanz in den Augen,
funkelnd wie schwarzer Diamant . . . Und der
Kopf saß an einem Schlangenleib , tanzte und
ringelte sich in drehenden Kreisen auf ihn zu,
und dicht vor seinen Augen sah er , wie die ge¬
spaltene Zunge zwischen den geschlossenen

Lippen hinein - und herauszischte , einem gifti¬
gen Stachel gleich.

Viertes Haupt stück
Die Marsch lag nun versunken in einem Meer

von Nebel und Wasser . Infolge des vielen an¬
haltenden Regens waren die Gräben vollge¬
laufen . Der Biesbach konnte das Wasser , das
ihm von allen Seiten zuströmte , nicht mehr
fassen , der Strom stieg immer höher , und
schließlich bildete die ganze Marsch vom Ufer
der Schelde bis an die ersten Häuser des
Wasserviertels eine unendliche Lache , aus der
der ausgeschüttete Weg wie ein halbversunkener
Riff herausragte.

Die Männer fuhren in Booten zur Arbeit
wie auf eine ferne unbekannte Insel — arbei¬
teten von allen Lebewesen verlassen , und nie¬
mand fragte , was sie taten und wie die Arbeit
voranging . Sie selber wußten es am aller¬
wenigsten , stapften wortlos voran ins Blinde,
wie der Rottenführer befahl : während die
einen im Gänsemarsch über die Laufplanken
gingen und Karren mit Lasten , Schotter oder
Quadern vor sich herschoben , zogen die anderen
von morgens bis abends den Rammbock im
Takt des Liedes , das der Vorarbeiter wie
einen rauhen Befehl anstimmte:

Hau — ruck!
Ls wurde in gemütlichem Ton , aber in

scharfem Rhythmus von der ganzen Schar be¬
antwortet:

Schlagt dem Pfahl auf seinen Kopf,
Al Hoppe die hei!
Hinein in den Brei!

Und wieder brüllte er den kurzen Befehl:
Hau — ruck!
Worauf sie zusammen in lustigeig Ton

sangen:
Stolz steht im Grund
Der krumme Hund!
Ein Kerl aus dem Busch!
Laß ihn jetzt mal los!

Die drei Stützbalken des Rammbocks ragen
gespreizt über der Grube auf , die ein Tümpel
mit schmutzigem trüben Wasser ist . Die Män¬
ner halten das Tau in der Hand und ziehen
im Takt des Kommandos — die Körper ge¬
beugt , die Muskeln gespannt , und der Bock
schnellt in die Höhe . Wenn sie die Taue los¬
lassen , saust er mit dumpfem Schlag in die
Tiefe , und der Pfahl kriegt einen Hieb auf den
Kopf und sinkt jedesmal ein Stück tiefer in den
schlammigen Boden . Sie singen und rammen
immerzu , unermüdlich , im gleichen Ton den
lieben langen Tag — und einer nach dem an¬
deren sinken die Pfähle in den Tümpel wie in
Butter , ohne auf Widerstand oder festen Grund

zu stoßen . Das bis zur Verzweiflung wieder-
yolte Schlagen verhallt dumpf in dem dichten
Nebel , der den niedrigen Luftraum füllt.

Am Nachmittag rammen die Männer immer
noch wie am Morgen , aber — um die tötende
Langeweile zu überlisten und ein wenig Ab-
wechjlung in das Einerlei zu bringen — haben
sie nun ein anderes Lied in lustigerem Ton « n-
gestimmt ; aber auch das wird bald herunter¬
geleiert und mutet schließlich wie Spott an , ein
schamloser Widerspruch wwohl was den Sinn
wie die Bedeutung der Worte angeht:

Und da sagt sie und da fragt sie:
Du mein guter Herzenshans.

— Rauf mit dem Bock!
Sind denn alle deine Glieder,
Wie du sagst, noch ganz?

— Rauf mit dem Bock!
Komm heut abend in mein Kabinett,
Da tragen wir das Spielchen aus in

meinem Bett.
Bei der stundenlangen andauernden Wieder¬

holung der gleichen Reimfolge denkt kein
Mensch mehr an die Bedeutung oder den In¬
halt des Liedes : die schamlose Einladung einer
Dirne . Es wird stumpfsinnig heruntergegrölt,
weil Tempo und Rhythmus das Zeitmaß für
das gemeinsame Ziehen des Taues,angeben.

Da es schließlich auch abgeleiert ist , stimmt
einer der Männer ein Lied an , das er von
Ausländern bei der Arbeit in der Fremde ge¬
hört hat , und die andern brüllen es nach und
verdrehen die Worte , deren Bedeutung sie nur
halb begreifen:

Blau ist der Himmel,
Klein ist das Loch,
Groß ist der Grindel,
Rin muß er doch!

Es ist gleich , welches Lied sie singen , der
Rammbock schnellt in die Höhe , saust herab auf
den Pfahl , und das Geräusch bleibt erstickt wie
unter einer Glasglocke . Dicht dabei , hinter dem
Damm , gleitet mit trübem Wasser die Schelde
vorüber . Zum lleberlaufen voll , mitleidlos
und ohne alle Beziehung zu menschlichem Tun
nimmt sie unverdrossen und eilig ihren Lauf
— scheint sich nicht im mindesten um das
Bohren und Arbeiten an ihrem Ufer zu
kümmern — es liegt etwas Hinterhältiges , ver¬
räterisch Feindseliges in dem Anblick des uner¬
gründlichen Elementes . Der Himmel schleift
nasse Wolkenfahnen , die den quellenden schlam¬
migen Boden streifen , lieber die weite Wasser¬
fläche ringsum fegt der Wind in einem fort
neuen Regen , als hätte er die boshafte Absicht,
alles in Nebel und Brei aufzulösen und in eine
Flut zu verwandeln , bis nirgendwo mehr fester
Grund zu finden ist. lFortsetzung folgt .)
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T Nun sind wir schon zwei Monate zurückvon unserer Frontreise . Wir standen an zweiBre n n p u n k tendcr We
^ offensive,einmal bei Abbeville, eine Woche später in

S edan. Aeide Orte waren Stätten erbitterter
Kämpfe, da hier der Durchbruch gelang, hier
Schwenkungspunkte waren , durch di«
dem Gegner überraschend unser Gesetz des Han¬delns aufdiktiert wurde. Auf dem Schlacht¬
felde nur erkennt man die ganze Größe dieses
Sieges , denn die Daheimgebliebenen haben da¬
mals nur die Möglichkeitgehabt, auf der Karte
die Kämpfe zu verfolgen. Man vergißt dabei
zu leicht , daß es sich um riesige Räume und
Strecken gehandelt hat, die in einem Eiltempo
sondergleichen und erstmalig in der Kriegs¬
geschichte bezwungen wurden.

boclickenkmal in tloinpiexne

Don der Kanalkuste fort ging unsere Fahrt
damals auf Abbeoille zu . Wir brannten
alle darauf , diese Kampfjtätte kennenzulernen,
von der man soviel gehört hatte . Nun ging
unsere Reise umgekehrt die Strecke entlang , die
damals Panzer und schnelle Truppen von Abbe-
ville zum Meere in unaufhaltsamem Vorwärts-
stürmcn bezwungen hatten . Unsere Fahrt von
Boulogne nach Abbeville bewies das ein« ganz
deutlich , was ein Kennzeichen dieser Offensive
geworden war und was wir später zwischen
Abbeville und Paris , zwischen Paris und Se¬
dan , zwischen Sedan und Metz wiederholt fan¬
den : Wo der Gegner sich festgebissen hatte, sahen
wir völlig zerstörte Dörfer mit vielen Kriegs-
materialrcsten an den - Straßenrändern , dann
aber wieder weite Strecken , über die
der Krieg förmlich binweggeflogen
war, Strecken mit friedlichen Dörfern und
Städ'ten , mit bestellten Feldern . Hier war der
Gegner so schnell geflohen, daß er nur noch
Zeit hatte, die vielen Brücken zu sprengen, sonst
waren alle Häuser unbeschädigt.
b^ontreui ! ohne Kampsspu ^ en

Schon der Ort Montreuil, den wir
durchfuhren, als wir Boulogne verlassen hatten,
wies keine ^ Kampfspurcn auf^ Ruhig regelte

- ! !

den Feldern pflügte der Bauer sein Land, war
« in zwar armes , aber vom Kriege verschontes
Dorf zwischen den Schlachtfeldern geblieben.
Anders in Abbeville. Hier war die Stadt¬
mitte völlig vernichtet, vor allem aber jener
Stadtteil , der Brückenkopf nach der Somme hin
bildete. Von Abbeville aus ging ja damals
der zweite Vorstoß der Westoffensive weiter gen
Süden , hier hatten die Franzosen versucht,
unseren Brückenkopf durch Beschuß zu zerstören.
Keine Straße ohne zerstörte Häuser, Zerstörun¬
gen durch französische Artillerie , denn
deutsche schnelle Truppen hatten hier ja bei
ihrem Durchbruch längs der Somme die Gegner
völlig überrumpelt und trugen von Abbeville
aus den Angriff weiter vor nach Boulogne und
Calais.

Als wir in unseren Autobussen die oft schnur¬
geraden Straßen dahinfuhren , war uns die
Größe der Aufgaben unserer schnellen Trup¬
pen bewußt. In einem ebenen Gelände, auf
Straßen , die von weither eingesehen werden
konnten, brausten damals unsere Panzer vor,
« in Husarenstreich , der nur durch den kühnen
Angriffsgeist gelingen konnte , ohne Rücksicht auf
bedrohte Flanken, immer in Gefahr, von der
Seite her gefaßt zu werden.

Haben wir nicht alle damals uns gefragt,
weshalb um den Ort Cassel so bitter ge¬
kämpft werden mußte? Hier nun, beim Durch¬
fahren dieses Ortes , wußten wir es : Cassel liegt
auf einen H ü a e l , hat in dieser Offensive wohl
« ine ähnliche Bedeutung gehabt wie der Kem-
melberg in der Flandernschlacht des Welt¬
krieges , denn wer diese Höhe besaß , konnte von
dort weit ins Land hineinschauen und be¬
herrschte ein großes Gebiet an der Kanalküste.
Als sich die Enoländer hier festgebissen hatten,
konnten uniere Stukas durch einen überraschen¬
den Angriff diese Position zerschlagen , bald

hier der Verkekrsposten den Verkehr,
' und"

auf
Fügte der

waren die Engländer umzingelt, und deutf
Truppen konnten auch hier zur Kanalküste dur
stoßen . Auch dies wieder ein Beweis, wie
unsere Luftwaffe manche Operationen ent¬
scheidend hat beeinflussen können , wie unsere
Bomber der verlängerte Arm deutscher Artille¬
rie gewesen sind.
8pu »>en eine ? Offensive

Ni« kann man den Eindruck vergessen , den
wir hatten , als wir in der Dunkelheit durch das
zerbombte Beauoais gen Pari » fuhren. Ge»
lpenstisch ragten die Mauerreste, von dem spür-

-n Li - - . , - - -
lichen Licht des «- geblendeten Scheinwerfers
beleuchtet , vor uns auf, wir fuhren durch
Straßen , die keine Häuser mehr hatten , fuhren
gleichsam durch freies Gelände, denn links und
rechts war alles wegrasiert. Airain es und
Po ix wiesen ebenfalls Spuren einer Offen¬
sive auf, di« in breiter Front damals längs der
Somme gen Süden über diese Orte hinwegging.
Schon aber hatten dte Bewohner selbst in ge¬
troffenen Häusern wieder einige Zimmer not¬
dürftig hergerichtet und wohnten weiter in
diesen Orten . Es waren zurückaekehrte Flücht¬
linge, die nun die Arbeit auf den Feldern
wieder aufnahmen, angehalten und geholfen
durch deutsche Truppen , die immer wieder be¬
wiesen , daß sie nicht wie die Engländer zer¬
stören , sondern aufbauen wollen.

Pari» hat uns drei Tage beherbergt. Es
waren keine Ruhetage, denn von dieser Metro¬
pole aus besuchten wir die Flieger auf ihren
Flugplätzen̂ Luftnachrichtentruppen in . ihren
Bunkern, Generalkommandos in ihren Stabs¬
quartieren , hier lernten wir die gewaltige
Organisation der Luftwaffe kennen . Was
uns dann noch an Zeit blieb, genügte freilich,
um , unterstützt durch wertvolle Vorträge , einen
guten Eindruck zu bekommen von dieser selt¬
samen Stadt , auf die wir in einem späteren'
Reisebericht noch zurückkommcn müssen . I»
Versailles gewesen zu sein , am Grabe Na¬
poleons imiJnvalidendom gestanden zu
haben, waren Höhepunkt« des Pariser Aufent¬
halts , dazu gehörte aber auch Compiögne,
das nach Verlassen von Paris nun unser nächstes
Reiseziel war.

MH » .
' !

»HA» «

Vas bllod von 8eckan üdrls , naokckein kranröslscbe Artillerie es verstörte.

In Lompiezne
Auf dem runden Platz stand nichts weiter

mehr als das Denkmal des Marschall Fach , ab¬
getragen waren die Schandmale, mit denen
Frankreich einst triumphieren wollt« über das
tapfere deutsche Heer des Weltkrieges. Was uns
Besuchern besonders auffiel , war das eigen¬
artige Bild am Eingang vom Platz : hier hatten
die Franzosen Ladentisch« aufgebaut und
verkauften allen möglichen Trödelkram, von den
alten Erinnerungen an Lompiögne bis zu Ra¬
sierseife und Strümpfen . An dieser Stätte noch
Geschäfte machen — wir verließen kopfschüttelnd
diesen denkwürdigen Platz.

Was nun folgte auf der Strecke von Cam¬
pagne nach Reims an der Ais ne entlang,
war so ungeheuer eindrucksvoll auf uns , daß
Compiögnegewissermaßen ein Symbol war . In
zweierlei Beziehung. Einmal war Com-
piKgne der Schlußstrich nach der
Niederlage Frankreichs, wozu der von
deutschen Truppen erzwungene Uebergang über
die Aisne wesentlich beigetragen hat . Die
vielen Heldengräber an den Ufern der Aisne
zeugten von diesen erbitterten Kämpfen, die
tzelbenfriedköfe aus der Weltkriegszeit aber

nerten oarcerinnerten daran , daß schon einmal hier der
Krieg mit allen Furien gerast hatte . Und das
war der zweite Eindruck : dieses Welt¬
krieg s g e l ä n de war nicht wieder
aufgebaut worden, lag so , wie damals
der Krieg es hat liegen lassen . Nicht nur , daß
man noch alte Weltkricgsstellungen mit Beton¬

unterständen sehen konnte . Die hatten wir in
Flandern auch wiederaefunden, aber dort war
alles Land ringsum bestellt, war jedes Haus
nach dem Weltkriege wieder aufgebaut worden.
Hier nun in der Champagne, an der Aisne und
später auch im Argonnerwald war vieles liegen
gelassen worden, war aus den einstmals blühen¬
den Feldern her Vorweltkriegszeit Steppe
geworden, wuchs der niedrige Buschwald von
Jahr zu Jahr weiter vor . Wir sahen Bauern¬
höfe , die 25 Jahre keinen Bewohner mehr ge¬
sehen hatten , durchfuhrenviele Kilometer breite
Strecken , wo nichts wuchs , als was die Natur
ohne Menschenhandhervorbringt.

Kann ein Volk sich erlauben, dieses frucht¬
bare Land brachliegen zu lagen ? War
hier keine Möglichkeit , Dörfer und Höfe wieder
aufzubauen? Wir haben an der Kanalküste das
Gegenteil bewiesen bekommen , dort ging der
Bauer übers Feld, dort waren auf den Ruinen
neue Dörfer entstanden. Hier aber in einer sehr
fruchtbaren Gegend hatte das franzö¬
sische Volk nicht mehr soviel Kraft
aufbringen können, um diese riesige
Fläche wieder zu besiedeln.

Aber noch etwas anderes kommt hinzu. Der
Bauer ist vielfach in Frankreich ja nicht Herr
seiner Scholle , sondern nur Pächter, ausgenutzt
von Grundeigentümern, die irgendwo in - Paris
sitzen und nur nach Pacht und Zins solche Sied¬
lungen vergeben. Lohnt sich das Geschäft
nichtmehr, bleiben die Höfe ein¬
fach liegen. Die grauenvollen Auswirkun¬
gen dieses plutokratischen Systems fanden wir
nun an der Aisne. Bei Soissons (dieser im
Weltkriege hart umkämpfte Ort war wieder
aufgebaut morden ) fanden wir ebenfalls die
Felder vom Weltkriege her liegen gelassen . Ku-
gelspurcn an den Häusern kündeten von den
neuen Kämpfen dieses Krieges.
Oie Kathedrale von Keims

Die alte Kaiserstadt Reims wuchs am Ho¬
rizont auf, die Kathedrale grüßte schon von
weitem. Mit welcher Andacht standen wir an
einem schönen Spätherbstabend, nachdem wir
Reims erreicht hatten , vor dieser Kathedrale,
deren unschätzbare Baudenkmale geschützt waren
von hohen Sandsackbarrikaden. Wie lauschten
wir den Erklärungen eines Berufskameraden
aus Wien, als ehemaliger Professor der deut¬
schen ehemaligen Kriegsschule Spezialist der
Gotik. Diese Kathedrale war ja die erste ihrer
Art gotischer Baukunst, von hier aus griff die
Gotik nach Deutschland übckr und entwickelte sich
dort zu jener Meisterschaft , die wir heute noch
bewundern. Hier vor der Kathedrale in Reims
wurde uns bewußt, daß ihre. Baumeister nor¬
discher Rasse sein mußten, einer Rasse , die vor
der Bartholomäusnacht in Frankreich führend
war und es zur Blüte gebracht hatte . N i e
hat Frankreich diesen Verlust an
Rasscsub stanz nordischen Ein¬
schlags überwinden können, ckne Reise
von Paris nach Reims hat uns das an vielen
Beispielen gezeigt.

Zwischen Reims und Rethel wieder diese
riesigen Strecken brachliegenden Landes aus
dem Weltkriege, Gräber an den Straßen und
auf den Feldern , aber ab und zu Bauern , die
das Land umbrachen . Die Gräber dieses Krieges
hoben sich aus dem gepflügten Lande wie Mah¬
nung und Anklage weit ab . Völlig zerstörte
Ort « , nur wenige Bewohner in einigen Häusern,
viele Granattrichter , Schützenlöcher

^ und Stel¬
lungen deuteten hin auf erbitterte Kämpfe
dieser Westoffensive , Stachcldrabt längs der
Maas , Betonklötze und Bunker. Straßensperren
und immer wieder . Stacheldraht : wir waren
im Kampfgebiet von Sedan.

bleues kuhm um 8edan
Hier bei Sedan waren die deutschen Stoß¬

divisionen durch das französische Stellungs-
systcm durchgebrochen und hatten die berühmte
Schwenkung zum Meere begonnen, hier
an diesem wichtigen Brennpunkt einer großen
Offensive hatten Fliegerbomben und französische
Artillerie ungeheuer viel zerstört. Von der
Ueberraschung zeugten noch manche Häuser, wo
wie in einer Apotheke noch alles in den Re¬
galen war , manche Häuser, wo gedeckte Tische
standen . Französische Artillerie hatte das
Vernichtungswerk vollendet, hartnäckig ver¬
teidigten die Franzosen diesen wichtigen Punkt
und wollten den Durchbruch verhindern, ohne
daß es gelungen wäre, die Stoßkraft des deut¬
schen Heeres zu schmälern.

Wir waren später dann auch in der Magi¬
notlinie , aber hier in Sedan war der Eindruck
doch sehr nachhaltig. Sedan war ja aus dem
^ - ! '' ge 1870 71 schon « ine Stätte deutschen
Waffenruhms, jetzt auf dem Schlachtfelde sahew
wir , daß die Enkel neuen Ruhm um Sedan ge¬
wonnen haben. Spätere Kriegswissenschaftler
werden das alles in Einzelheiten noch zu schil¬
dern vermögen, wir konnten auf diesem Schlacht-
felde nur immer wieder das eine sagen : die gc-
zvaltige Waffenstärke der deutschen Wehrmacht,
eingesetzt durch die geniale Feldherrnkunst des
Führers , hat Schlachtensieg« errungen,
di « die ganze Dynamik des natio¬
nalsozialistischen Deutschland»
verraten und nur möglich waren , weil der
Führer den Motor in den Dienst seiner
Schlachtenführung gestellt hatte . Denn dem
Zusammenwirken der Panzer mit unseren Flie¬
gern ist auf vielen Schlachtfeldern der Sieg zu¬
zuschreiben gewesen.

Selbstmord während der Ausnahme
- FI Eckernförde, 8. Januar.

Am Schluß einer stimmungsvoll verlaufenen
Feier im Familienkreise wollten die Beteilig¬
ten zur Erinnerung noch eine Blitzlichtauf-
nähme- machen . Als sich die Gruppe vor dem
Apparat aufstcllte, machte ein IIjähriger Mann,
der kurz zuvor noch einmal in seinem Zimmer
gewesen war , in auffälliger Weise eine blitz¬
schnelle . Bewegung zum Halse hin . Seine ent¬
setzten Freunde mußten feststellen , daß er sich
mit einem Rasiermesser große Schnitte beige¬
bracht hatte . Der Lebensmüde starb bald darauf
an den Verletzungen.

Federnde Holzsohlen sür Frauen
T Stuttgart, 9. Januar.

Auf- einer Schuhmusterschau in Stuttgart
wurde eine Neuheit gezeigt , die besonders bei
den Frauen lebhaftes Interesse erwecken wird.
Nach eingehendenBersuchen wurde eine elastische
Holzsohle entwickelt . Sie ist so elastisch , daß
sie dem leichtesten Druck nachgibt, wodurch ein
bequemes Gehen ermöglicht wird . Schuhe mit
dieser neuen Holzsohle , die den Namen . .Mara¬
thon" erhalten hat , werden bezugscheinfrei ab¬
gegeben.

Falsche Polizeibeamte als Erpresser
- W Prag, 9. Januar.

In die Haft des Kreisgerichtes Pilsen wur¬
den der Zimmermaler Franz Karnold aus
Pilsen und der Arbeiter Matthias Plzak ein-
gcbracht . Beide hatten sich einem Landwirt ge¬
genüber als Polizcibeamte ausgegcben und von
ihm die Bezahlung einer angeblichenSchuld von
500 Kronen verlangt . An Stelle des Betrages,
so sagten sie , könne er auch Butter geben . Nach
ihrer Verhaftung erklärten sie , sie hätten sich
nur einen Scherz erlauben wollen.
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